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Fangzahlen weiter  
im Sinkflug

Fischereistatistik Die Fischfang-
zahlen im Engadin sind in den letzten 
20 Jahren gesunken. 2024 wurden bei 
halb so vielen Fischgängen wie 2004 
fast viermal weniger Fische gefangen. 
Besonders betroffen sind Fliessgewäs -
ser, wo sich die Fänge seit 2002 um das 
Achtfache verringert haben. Haupt-
gründe sind unter anderem weniger  
Fischereiaktivitäten, strengere Selbst-
beschränkungen oder der Klimawan-
del. In den Seen ist der Fang auf tiefem 
Niveau stabil. (rs)  Seite 3

Reinigung im  
grossen Stil

Porträt Frühjahrsputz oder Umzugs-
reinigung – wer denkt, Reinigungs-
firmen würden sich nur ums Staub-
saugen kümmern, irrt. Alexander 
Kefalas, Geschäftsführer zweier Rei-
nigungsfirmen, gewährt im Interview 
mit der «Engadiner Post» Einblick in ei-
nen komplexen und vielseitigen Be-
rufsalltag. Neben klassischen Reini -
gungsaufgaben gehört vor allem die 
Hauswartung von Mehrfamilienhäu -
sern im Oberengadin zu seinem Kern-
geschäft. Dabei werden Gemein-
schaftsräume wie Treppenhäuser oder 
Waschküchen besonders oft gepflegt. 
Im Beruf muss man auch mitdenken: 
Moderne, behandelte Holzoberflächen 
verlangen spezielle Reinigungsmittel 
und Tücher – sonst drohen Schäden, 
für die die Firma selbst aufkommen 
muss. (js)  Seite 7

Jubiläum: Vom Jahr 
775 bis heute

Müstair Das Kloster St. Johann in Müs-
tair wurde im 8. Jahrhundert gegrün -
det. Karl der Grosse soll es gestiftet ha-
ben, die Statue in der Klosterkirche ist 
ein Zeugnis dafür. Ein plötzlicher 
Schneesturm am Umbrailpass soll ihn 
zur Errichtung des Klosters bewogen 
haben. Seit 1983 ist das Kloster Welt-
kulturerbestätte der Unesco. Und dieses 
Jahr feiert es Jubiläum: Das Jubiläums-
jahr wird mit zahlreichen besonderen 
Veranstaltungen begangen, die die lan-
ge Tradition und die aktuelle Bedeu-
tung dieser einzigartigen Kulturstätte 
hervorheben und neue Zugänge er-
möglichen. Zum Auftakt erhalten am 
11. Mai unter dem Veranstaltungstitel 
«Unser Welterbe» Einheimische freien 
Eintritt ins Klostermuseum. Dort sind 
unter anderem drei neue Ausstellungen 
realisiert worden. (js) Seite 11

Eine neue  
Pflanzenserie

Essbare Wildpflanzen Angefangen 
mit den Heilpflanzen über die Gift-
pflanzen ist die Serie der Engadiner 
Kräuterecke nun bei den essbaren Wild-
pflanzen angelangt. Der eidgenössisch 
diplomierte Drogist Jürg Baeder präsen-
tiert in den nächsten Wochen wieder 
verschiedene Pflanzen für die beliebte 
Serie. Den Anfang macht der Löwen-
zahn, für den es verschiedene Volks-
namen gibt: Kettenblume, Pusteblume, 
Saublume oder Wiesenlattich. Die viel-
seitige Pflanze gilt in der Natur als wi-
derstandsfähig und zäh – als Nahrung 
ist sie jedoch sehr schmackhaft, wie 
verschiedene Rezepte zeigen: Der Lö-
wenzahn eignet sich nämlich gut als 
Zutat für einen frischen Salat - er kann 
aber auch eingelegt werden oder zu Lö-
wenzahnhonig oder zur Suppe ver-
arbeitet werden. (js) Seite 16

Sport Sieg für Celerina, Niederlage fürs  
Bergell: Die Südbündner Fussballclubs  
haben hitzige Spiele mit unterschiedlichem 
Ausgang hinter sich. Die Spielberichte im 
Detail gibt es auf Seite 13

Bergbahnen Mit einem Plus von 20 Prozent 
Transportumsatz und 13 Prozent mehr  
Gästen haben die Bündner Bergbahnen den 
besten Winter seit 15 Jahren hinter sich. Ein 
Grund: viele sonnige Tage. Seite 13

Pledpierla La concurrenza da scriver  
Pledpierla da la Lia Rumantscha ha ragiunt 
culs duos temas «la clav magica» e «meis 
planet fantastic» ün nouv record: 250 texts 
sun gnüts inoltrats in Engiadina. Pagina 8

Bau – eine Branche im Wandel
Die Baumaschinen brummen 
wieder, die Kräne surren und die 
Bohrhämmer dröhnen.  
Es wird gebaut, was das Zeug 
hält. Doch der Schein trügt.  
So im Wohnungsbau, wo das 
Angebot mit der Nachfrage schon 
lange nicht mehr Schritt halten 
kann. Wir haben nachgefragt.

JON DUSCHLETTA

Die aktuelle Ausgabe des monatlichen 
Branchenmagazins «Schweizer Bauwirt-
schaft», herausgegeben vom Schweizeri-
schen Baumeisterverband (SBV), thema-
tisiert auf dem Titelbild zwei 
Fokusthemen, die weit über die Branche 
hinaus für Gesprächsstoff sorgen: die 
Wohnungsnot und die Digitalisierung. 

Tatsächlich schlagen auch die Bau-
meister Alarm, und das nicht erst seit 
heute. Sie befürchten angesichts ak-
tueller Zahlen und Entwicklungen des 
Leerwohnungsbestandes – dieser ten-
diert unter die Ein-Prozent-Marke – gar 
eine Wohnmangel  lage in der Schweiz. 
An der Jahresmedienkonferenz des SBV 
war deshalb von einem «klaren Alarm-
zeichen» die Rede. Anstatt noch mehr 
zu regulieren, forderte der SBV die Poli-
tik auf, bestehende Fehlanreize zu kor-
rigieren. 

Digitalisierung und Automatisierung 
sind weitere wichtige Themen der Bau-
branche. Mit dem Weissen Turm von 
Mulegns, dem höchsten in 3D-Tech-
nologie gedruckten Betongebäude der 
Welt, steht in gut zehn Tagen ein ei-

gentliches Leuchtturmprojekt moder-
ner, digitaler Baukunst vor der Ein-
weihung. Und auch mit Themen rund 
um Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
sieht sich die Baubranche zusehends 
konfrontiert.

Sorgen bereitet der Branche und da-
mit auch dem SBV als Interessenver-
treter des Bauhauptgewerbes in der 
Schweiz aber das Themenfeld Fach-
kräftemangel und Berufsbildung. Mit 
dem Masterplan «SBV-Berufsbildung 
2030» soll deshalb die Aus- und Weiter-
bildung zukunftsfähig gestaltet, moder-
nisiert und auf allen Berufsebenen um-
gesetzt werden. Dazu definiert der SBV 
in Abstimmung mit der Branche neue 
Berufsbilder, passt die Weiterbildung an 
und überarbeitet die Grund- und Kader-
ausbildung. Beispielsweise sollen in der 
höheren Berufsbildung praxisnahe Prü-
fungen und ein flexibler Zugang dazu 
die Rekrutierung von Nachwuchstalen -
ten im Bauhauptgewerbe, aber auch da-
rüber hinaus erleichtern. Der SBV er-
arbeitet aktuell die Grundlagen für 
einen eidgenössischen Abschluss in der 
Schnittstelle «Bauführung und Digita-
les Bauen» ab 2028.

Die EP/PL hat sich zum Start der Bau-
saison mit dem Zentralpräsidenten des 
SBV, dem gebürtigen Puschlaver Gian-
Luca Lardi über Freud und Leid im Bau-
wesen unterhalten. Der 55-Jährige 
steht dem SBV seit 2015 vor. Im letzten 
Jahr hat er Südbündner Verstärkung er-
halten, nimmt doch seither auch der 
St. Moritzer Bauunternehmer und Prä-
sident des Graubündnerischen Bau-
meisterverbands GBV, Maurizio Pirola, 
Einsitz im Vorstand des SBV. Das aus-
führliche Interview mit Gian-Luca Lar-
di gibt’s auf den  Seiten 4 und 5

Der Zentralpräsident des SBV, Gian-Luca Lardi (Zweiter v.l.), sagt: «Das 
Schöne an Bauberufen ist, dass man am Abend sieht, was man tagsüber 
geleistet hat.» Foto: Schweizerischer Baumeisterverband SBV

Das Kleinhaus 
wird renoviert

Für insgesamt elf Millionen 
Franken wird das erste 
historische Gebäude des  
Lyceum Alpinum in Zuoz saniert. 

NICOLO BASS

Mit dem Bau vom 
Kleinhaus im Jahre 
1904 hat die Ge-
schichte des Lyceum 
Alpinum in Zuoz an-
gefangen. Nur acht 
Jahre später wurde 

das sogenannte Grosshaus gebaut. Da-
nach wurde der Campus ständig aus-
gebaut. Heute besuchen rund 200 In-
ternatsschüler und 125 externe Schüler 
die Mittelschule in Zuoz. Mit der Reno-
vation des Kleinhauses beginnt das Ly-
ceum Alpinum mit der Sanierung der 
historischen Gebäude. Das Kleinhaus 
verfügt über 30 Internatszimmer mit 
insgesamt 59 Betten für Schülerinnen 
und Schüler der 3. und 4. Gymnasium-
klasse. In den nächsten sechs Monaten 
werden die Zimmer mit Toiletten und 
Duschen ausgestattet. Zudem erhält das 
Kleinhaus einen Liftschacht, um die in-
terne Logistik zu verbessern. Ausserdem 
entsteht im Kleinhaus ein neuer Aufent-
haltsbereich für die Schüler. Die Kosten 
für die Renovierung des Kleinhauses be-
laufen sich auf elf Millionen Franken 
und werden aus eigenen Mitteln des Ly-
ceum Alpinum finanziert. Mitte No-
vember sollen die Schüler die reno-
vierten Zimmer beziehen können. Mehr 
zum Renovierungsprojekt gibt es im ro-
manischen Teil dieser Ausgabe.  Seite 8

Nouvas reglas pella 
ruina da Steinsberg

Ardez La ruina dal chastè da Steinsberg 
sur Ardez es daspö l’on 1861 i’l possess 
da la famiglia von Planta. Daspö quel 
on es ella eir accessibla publicamaing e 
quai dess eir restar uschea in futur. In 
occasiun d’üna sairada d’infuormaziun 
in venderdi passà ha Jon Andrea von 
Planta preschantà ün nouv concept per 
sensibilisar als visitadurs davart nouvas 
reglas da cumport. E quai causa chi’d ha 
dat dürant ils ultims ons inchüns inci-
daints, chi’d han eir promovü l’erosiun 
da la müraglia istorica. La famiglia von 
Planta voul uossa installar üna tabla chi 
renda attent a las reglas da cumport sül 
muot. In avegnir nu sun dimena plü ad-
missas ingünas bes-chas sül muot, in-
clusivamaing chans. Implü saraja eir 
scumandà da laschar inavo s-chart. Pre-
vis es eir ün nouv concept d’iglümina-
ziun. (fmr/cam) Pagina 9
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Veranstaltung

Trauercafé im  
Oberengadin

St. Moritz Das Trauercafé Oberen -
gadin bietet Trauernden einen ge-
schützten Rahmen, um sich mit ande-
ren Menschen über Trauer- und 
Verlusterfahrungen auszutauschen. Es 
sind Menschen angesprochen, die mit 
Verlust, Tod, Trennung oder anderen le-
bensverändernden Schicksalsschlägen 
konfrontiert sind. 

Das Trauercafè soll ein Ort sein, an 
dem Trauer angenommen und ver-
standen wird und denjenigen, die zu-
rückbleiben, Halt und Kraft verleiht. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
werden dabei von erfahrenen Fachper-
sonen begleitet. 

Die regelmässigen Treffen finden je-
weils von 16.30 Uhr bis 18.30 Uhr am 
zweiten Dienstag des Monats von Juni 
2025 bis Oktober im Alterszentrum du 
Lac, St. Moritz, statt. 

Im Trauercafé stehen persönliche Er-
fahrungen und individuelle Bewälti-
gungsstrategien im Fokus. Es bietet Ein-
blicke in vielfältige Trauermodelle, 
beleuchtet spirituelle Aspekte und den 
Umgang mit Trauer in verschiedenen 
kulturellen Kontexten. Darüber hinaus 
werden Gedanken zum Thema Tod und 
den vielfältigen Vorstellungen vom 
Jenseits angeregt. 

Die Teilnahme am Trauercafé im 
Oberengadin ist kostenlos. Interessierte 
werden gebeten, sich bis zum 2. Juni 
anzumelden. Die Anmeldung gilt für 
alle Termine, es sind keine späteren 
Eintritte möglich. 

Für zusätzliche Informationen wen-
den Sie sich bitte an Rosmarie Bono-
rand unter der Rufnummer 079 245 17 
75 oder per E-Mail an bonorand@sunri-
se.ch.  (Einges.)

Weitere amtliche Anzeigen 
befinden sich auf Seite 12
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Seit über 20 Jahren nie so wenig Fische gefangen
Die Fischerinnen und Fischer 
fischen weniger und sie fangen 
weniger: Dieser Trend konnte 
auch im vergangenen Jahr nicht 
gestoppt werden. Vor allem an 
den Fliessgewässern. Auf und an 
den Seen sind die Zahlen stabil 
bis leicht steigend. 

RETO STIFEL

Wenn jemand vor 20 Jahren fischen 
ging, konnte er – theoretisch be-
trachtet – damit rechnen, mit statis-
tisch 1,4 Fischen nach Hause zurück-
zukehren. Im vergange nen Jahr lag der 
Wert, als Einheitsfang oder catch per 
unit effort (CPUE) bezeichnet, noch 
bei 0,7 Fischen. Anders gesagt: Der Fi-
scher braucht heute doppelt so lange, 
um die gleiche Anzahl Fische zu be-
händigen. Oder in konkreten Zahlen 
ausgedrückt: 2004 wurden bei 151 103 
Fischgängen (ein Gang ans Gewässer 
zum Fischen) 218 048 Fänge ver-
zeichnet. Im letzten Jahr wurden nur 
noch gut halb so viele Fischgänge 
(80 848) registriert, dabei wurden fast 
viermal weniger Fische gefangen 
(59 116). Dies gilt für die Fliess- und 
Stillgewässer (Seen) zusammen.

Fliessgewässer stärker betroffen
Wie das kantonale Amt für Jagd und Fi-
scherei in der Auswertung der Fisch-
fangstatistik 2024 schreibt, ist der frap-
pante Rückgang der Aktivitäten und 
Fangzahlen vor allem auf die Fliessge -
wä sser zurückzuführen. Die fischerei  -
 lichen Aktivitäten an den Seen und die 
Fangerfolge sind auf niedrigem Niveau 
stabil bis leicht steigend – ein kleiner 
Lichtblick in einer ansonsten düsteren 
Bilanz.

Ein Blick auf die Patentverkäufe mag 
diese Bilanz nur auf den ersten Blick 
aufhellen. Zwar wurden im Kanton ins-
gesamt gut 10 000 Patente verkauft – 
das ist aber primär auf den seit Jahren 
steigenden Verkauf von Tagespatenten 
zurückzuführen, während die Saison-
patente kontinuierlich an Bedeutung 
verlieren. Bis 2017 wurden jeweils 5000 
und mehr Saisonpatente verkauft – im 
vergangenen Jahr waren es noch 3931. 
Das ist zwar nur unwesentlich weniger 
als vor Jahresfrist, aber dennoch der 
tiefste Wert seit 2002 und der Einfüh-
rung der Fischfangstatistik.

Zahlen aus dem Engadin
Ein etwas detaillierterer Blick auf die 
Zahlen im Engadin zeigt – sowohl in 
Bezug auf die fischereiliche Aktivität als 
auch auf die Fangzahlen – ebenfalls fast 
nur eine Richtung: nach unten.

Im Berichtsjahr wurden im Ober-
engadin insgesamt 2375 Fische aus 
Fliessgewässern entnommen – so weni-
ge wie noch nie. Im Durchschnitt der 
letzten zehn Jahre liegt diese Zahl bei 
knapp 6500 Fischen; zwischen 2005 
und 2010 lag sie jeweils bei gut 15 000 
bis fast 18 000 Fischen. Seit 2002 wer-
den in den Oberengadiner Fliess-
gewässern fast achtmal weniger Fische 
gefangen.

Im Unterengadin zeigt sich ein ähnli-
ches Bild. 2024 wurden in den Fliess-
gewässern noch 4497 Fische gefangen – 
ein markanter Rückgang gegenüber 

dem Vorjahr (6234), aber auch im Ver-
gleich zu den Jahren mit den höchsten 
Fangzahlen von jeweils rund 30 000 Fi-
schen.

Seen: Auf tiefem Niveau stabil
In den Seen konnte der Fischfang im 
Oberengadin in den vergangenen 
zehn Jahren auf tiefem Niveau zu-
mindest stabilisiert werden. Im 
Unterengadin zeigt sich ein 
recht heterogenes Bild. Mit 
4563 gefangenen Fische war 
die Zahl zwar höher als im 
Vorjahr (3277), aber massiv 

geringer als in den fischreichsten Jah-
ren mit jeweils deutlich über 10 000 ge-
fangenen Exemplaren. In beiden Re-
gionen ist der starke Rückgang vor 
allem auf den Fang des Seesaiblings zu-
rückzuführen. In den Nullerjahren des 
neuen Jahrtausends wurde dieser in 
den Oberengadiner Talseen in grossen 
Mengen gefangen. Im «Rekordjahr» 
2004 waren es beispielsweise über 
50 000 Stück, im vergangenen Jahr im-
merhin wieder 3284 Stück – nach ei-
nem absoluten Tiefpunkt im Jahr 2022 
(1133).

Viele Gründe
Die Fischereistatistik liefert primär Zah-
lenmaterial, ohne Erklärungen zu den 
Gründen für die Entwicklung. Bezogen 
auf die Statistik ist ein Hauptgrund si-
cher die Abnahme der fischereilichen 
Aktivitäten. Wenn weniger gefischt 
wird, wird auch weniger gefangen. Zu-
dem haben sich die Fischerinnen und 
Fischer angesichts der unerfreulichen 
Entwicklung der letzten Jahre selbst 
Restriktionen auferlegt – sei es bei der 
Anzahl der Fische, die pro Tag oder pro 

Saison maximal gefangen werden 
dürfen, oder auch beim Fangmin -
destmass, das beispielsweise bei der 

Bachforelle und der Äsche herauf-
gesetzt worden ist.

Aus etwas höherer Flughöhe be-
trachtet, sind es aber ganz grund-
sätzliche Probleme, die den Fisch-
beständen zusetzen. Im Interview mit 
der EP/PL am vergangenen Donnerstag 
hat der Geschäftsführer des Schweizeri-
schen Fischereiverbandes und promo -
vierte Biologe David Bittner auf einige 
Gründe hingewiesen: verbaute Gewäs-
ser, fehlende Gewässerstruktu ren, die 
Schwall-Sunk-Problematik, verursacht 
durch Wasserkraftwerke, Stoff einträge 
in die Gewässer, Fisch-Prädatoren und 
die Klimaerwärmung. «Drei von vier 
Fischarten in der Schweiz sind auf der 
Roten Liste – also vom Aussterben be-
droht, gefährdet oder bereits aus-
gestorben», wies Bittner auf die alar-
mierende Situation hin.

Fischbesatz seit Jahren stabil
Gesprächsthema im Interview war 
auch der Fischbesatz. Auch zu diesem 
Thema gibt die Fischfangstatistik Aus-
kunft. Bis ins Jahr 2006 wurden alle Ge-
wässer im Kanton mit jeweils über einer 
Million kleinen Bach- und Seeforellen 
besetzt – Rekordjahr war das Jahr 2003 
mit 1,6 Millionen Stück. Seither hat 
sich diese Zahl bei 800 000 bis 900 000 
Stück eingependelt. Die Bachforelle 
wird mit Abstand am häufigsten in die 
Gewässer eingesetzt.

4840 Hektar Fischgewässer

Im Kanton Graubünden gelten rund 
4840 Hektar an Oberflächengewässern 
als offizielle Fischgewässer – das ent-
spricht etwas mehr als einem halben 
Prozent der Kantonsfläche. Davon ent-
fallen etwa 3400 Hektar auf Still-
gewässer wie Talseen, Stauhaltungen 
und Bergseen sowie 1440 Hektar auf 
Fliessgewässer wie Flüsse und Bäche. 
Die grösste Fläche unter den Still-
gewässern nehmen mit 2200 Hektar die 
Stauhaltungen ein, gefolgt von Talseen 

(815 ha) und Bergseen (368 ha). Die 
Fliessgewässer reichen von 270 bis 2437 
Meter über Meer und weisen eine 
durchschnittliche Seehöhe von 1438 
Metern auf. «Die Bündner Fisch-
gewässer sind somit nicht nur flächen-
mässig bedeutsam, sondern zeichnen 
sich auch durch ihre Vielfalt an Lebens-
räumen und Fischgemeinschaften aus», 
heisst es im Jahresbericht zur Fischerei-
statistik des Amtes für Jagd und Fi-
scherei Graubünden. (KI/ep)

Die Grafik zeigt den Rückgang der Ereignisse, der Fangzahlen und der Fänge pro Ereignis (rote Linie).   Grafik: Amt für Jagd und Fischerei Graubünden

Die Fischer werden weniger, die Gänge ans Gewässer ebenfalls, und auch die Fänge gehen teils zurück. Das zeigt die Auswertung der Fischereikennzahlen 2024 des AJF. Archivfoto: Daniel Zaugg

Fänge, Zeitreihe 2002 - 2024, ganzer Kanton, alle Gewässer
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«Bauen wird Bestand haben, schlichtweg, weil es
Der Puschlaver Gian-Luca Lardi 
ist Präsident des Schweizerischen 
Baumeisterverbandes (SBV). Im 
Gespräch mit der EP/PL äussert 
sich der 55-Jährige zu 
Bautradition und Bausünden, zum 
Landesmantelvertrag mit den 
Gewerkschaften, zu Einsprachen 
und zum Bauen in geschützten 
Gebieten. Und sagt, warum es im 
Beruf mehr Frauen braucht.

JON DUSCHLETTA

Engadiner Post: Gian-Luca Lardi, Sie sind 
in Poschiavo aufgewachsen, sind mit 16 
nach Disentis ins Gymnasium gekommen, 
haben im In- und Ausland Karriere ge-
macht und leben seit rund 20 Jahren im 
Tessin. Wie oft sind Sie heute noch auf 
der Piazza in Poschiavo anzutreffen?
Gian-Luca Lardi: Eigentlich viel zu sel-
ten. Ich würde natürlich gerne öfters 
dort sein. Es ist meine Heimat, ich kann 
mich in Poschiavo sehr gut erholen 
und bin üblicherweise mehrere Male 
im Jahr dort. Vor allem im Sommer ver-
bringe ich jedes Jahr mehrere Wochen 
entweder in Poschiavo selbst oder auch 
in der Val di Campo. Die Verbindung in 
die Heimat ist immer noch sehr stark.

Südbünden hat eine lange Bautradition 
und ist auch eine Art Hotspot der Archi-
tektur, was Veranstaltungen wie das 
Open Doors Engadin beweisen. Wie neh-
men Sie Bautradition und Architektur Ih-
rer alten Heimat wahr?
Aus meiner Sicht ist das Bewusstsein für 
Architektur und Raumplanung in Grau-
bünden insgesamt sehr ausgeprägt – ab-
gesehen von einigen wenigen urbanen 
Orten. Vor allem in den Tälern und in 
Südbünden ist ein solches Bewusstsein 
sehr stark vorhanden. Vielleicht sogar 
stärker als anderswo in der Schweiz in 
vergleichbaren Gegenden. Das war al-
lerdings nicht immer so. In den letzten 
Jahrzehnten wurde, wie ich es sehe, 
grossmehrheitlich mit Rücksicht auf 
die Landschaft und auch auf die Bautra-
ditionen gebaut. Hier spielt auch die 
Materialwahl eine wichtige Rolle und 
man kombiniert auch die Materialien 
gut. So werden etwa Holz, aber auch Be-
ton häufig so eingesetzt, dass es eben 
auch landschaftlich passt. Ich bin über-
zeugt, dass den Leuten, die hier leben 
und arbeiten, auch bewusst ist, dass ei-
ne grosse Bauästhetik langfristig Grau-
bünden als touristische Destination at-
traktiver macht. 

«Das Bewusstsein für  
Architektur ist hier 

sehr ausgeprägt»

Wie steht es Ihrer Meinung nach um die 
hiesige Innovationskraft?
Sehr gut. Denken Sie nur an das Beispiel 
Mulegns und den Weissen Turm von 
Origen. Dies ist ein sehr innovativer 
Turm, der jetzt das höchste, im 3D-Dru-
cker gedruckte Betongebäude der Welt 
sein wird. Daran sieht man, dass die 
Lust, etwas Neues auszuprobieren und 
auch der Mut, innovativ zu sein, stark 
ausgeprägt ist. Dass die Öffentlichkeit so 
ein Projekt zulässt, ist ja nicht selbstver-
ständlich, zeigt aber, dass man hier offen 
ist gegenüber Neuem und dass Tradition 
und Innovation Hand in Hand gehen. 

… und wie um die Vergangenheitsbewäl-
tigung?
Da darf nicht unerwähnt bleiben, dass 
wir natürlich auch gelernt haben, und 
weiterhin lernen müssen, gemachte 

Fehler nicht zu wiederholen. Denken 
wir beispielsweise an St. Moritz und vie-
le Bauten aus den 1950er- bis 1970er-
Jahren. Es ist deshalb für die nächsten 
Jahrzehnte unsere Aufgabe, dass wir 
diese Bausünden aus der Nachkriegs-
zeit sukzessive korrigieren.

Haben Sie eine Erklärung dafür, wann 
oder weshalb sich diese Wahrnehmung 
in der Bevölkerung geändert hat?
Ich glaube, dass nicht nur im Bündner-
land und in Südbünden, sondern insge-
samt in der Schweiz spätestens in den 
1990er-Jahren eine Gegenbewegung be-
gonnen hat, hin zu einer spürbaren 
Bauästhetik und einer qualitativen 
Raumplanung. Das Pendel hat in Rich-
tung Gleichgewicht und Bewusstsein 
für das kulturelle und architektonische 
Erbe umgeschlagen. Alles in allem glau-
be ich, dass wir jetzt sicherlich einiges 
besser machen als in den ersten Jahr-
zehnten der Nachkriegszeit. Das gilt im 
Übrigen nicht nur für den Hochbau, 
sondern auch für den Infrastrukturbau. 
Auch hier ist die öffentliche Hand ganz 
bewusst und sorgfältig an den Ausbau 
der Infrastruktur gegangen. 

An was denken Sie konkret?
Beispielsweise an den Brückenbau und 
dort stellvertretend an die 525 Meter 
lange Sunnibergbrücke als Teil der Um-
fahrung von Klosters des Brücken -
bauers Christian Menn. Diese Brücke 
hätte man auch viel günstiger bauen 
können. Hier und bei vielen anderen 
Bauwerken auch hat aber der Kanton 
bewiesen, dass er nicht nur die finan -
zielle Effizienz schätzt, sondern auch 
den kulturellen Wert des Ingenieur -
wesens hoch bewertet. Der Kanton 
Graubünden hat in den letzten Jahr-
zehnten vieles sehr gut gemacht.

Bergregionen wie das Engadin verfügen 
witterungsbedingt über ein viel kürzeres 
Baufenster als beispielsweise das Tes-
sin oder das Schweizer Mittelland. Was 
sagen Sie als Präsident des Schweizeri-
schen Baumeisterverbands den hiesigen 
Baumeistern, wenn Sie von diesen da-
rauf angesprochen werden?
Es sind dies Gegebenheiten lokaler Art, 
welche die Baubranche vor allem in den 
alpinen und hochalpinen Zonen vor 
grosse Herausforderungen stellen. Die 
Bausaisons sind kurz, Temperaturen 
und Wetter lassen das Bauen nur wäh-
rend einer begrenzten Zeit zu. Das 
heisst natürlich, dass Bauunternehmen, 
die in solchen Lagen tätig sind, eine viel 
grössere Flexibilität benötigen, als sol-
che, die im Flachland oder auch im süd-
lichen Teil des Tessins tätig sind. Wobei 
sich die Verhältnisse in der Leventina 
nicht stark von anderen Regionen 
Graubündens unterscheiden.

Was können Sie tun, wie helfen?
Beispielsweise, indem wir in unserem 
Landesmantelvertrag genügend Frei-
raum lassen, damit die Unternehmen 
dann bauen dürfen und bauen können, 
wenn gebaut werden kann. Das ist nicht 
nur ein Wunsch oder ein Bedürfnis der 
Arbeitgeber, sondern auch der Arbeit -
nehmer. Ein Bauarbeiter, der im Ober-
engadin im Sommer im Bausektor tätig 
ist, hat möglicherweise eine zweite, an-
dere Anstellung im Winter. Das ist im In-
teresse aller und auch im Gesamtinteres-
se der Wirtschaft der Region und soll 
eben auch durch unsere Leitplanken zu-
gelassen werden. Dafür setzen wir uns als 
Verband ein, auch wenn wir nicht im-
mer nur auf offene Ohren und offene Tü-
ren stossen, sondern manchmal sogar 
ein bisschen auf den Tisch klopfen müs-
sen für unsere Anliegen.

Stichwort Landesmantelvertrag. Der be-
stehende Vertrag läuft Ende Jahr aus. 
Kürzlich haben die Gewerkschaften Unia 
und Syna Werbung für einen neuen Landes-
mantelvertrag der Baubranche gemacht 
und mehr Lohn bei gleichzeitig kürzeren, 

familienfreundlicheren Arbeitszeiten ge-
fordert. Was hält der SBV davon?
Verband und Baumeister bekennen 
sich selbstverständlich zum Landes-
mantelvertrag, stehen zu diesem und 
wollen diesen auch in Zukunft sicher 
mittelfristig beibehalten. Diese Bot-
schaft haben wir den Gewerkschaften 
übermittelt. Aber wir beginnen ja erst 
mit den Verhandlungen, die sich dann 
in der zweiten Jahreshälfte konkre -
tisieren dürften. Das Ziel ist ganz klar, 
wir wollen auch zukünftig einen Lan-
desmantelvertrag haben. 

«Dann bauen dürfen 
und können, wenn  

gebaut werden kann»

Dann bringen sich die Gewerkschaften 
mit der für den 17. Mai angekündigten 
Demonstration für die Verhandlungen le-
diglich in Position? 
Das scheint mir tatsächlich ein reines 
Marketinginstrument der Gewerkschaf -
ten zu sein. Zum Start der Verhand-
lungen werden dann die Bedürfnisse 
und die Anliegen beider Seiten einge-
bracht und diskutiert. Hier und heute 
Position zu beziehen oder gar eine 
Kampfansage machen zu wollen, er-
achte ich als falsch. Wir wollen ja zu-
sammensitzen und werden dann sehen, 
wie die Verhandlungen verlaufen.

Und dann war da ja noch der 1. Mai, der 
Tag der Arbeit, wo es vielerorts immer 
gar wild zu- und hergeht, was vermutlich 
nicht im Sinne des Verbandes ist?
Das gehört nun mal dazu, für mich ist 
dies aber ein alter Zopf. Wir wollen die 
Sozialpartnerschaft pflegen, und eine 

solche gibt es ja auch nur, wenn es eine 
Gewerkschaftsbewegung gibt. In die-
sem Sinne brauchen wir die Gewerk-
schaften, so wie die Gewerkschaften die 
Arbeitgeber brauchen. Für mich steht 
immer der zweite Teil des Wortes Sozial-
partnerschaft im Fokus, nämlich die 
Partnerschaft. Eine Partnerschaft funk-
tioniert nicht von selbst, die muss ge-
pflegt werden. Aber eine Partnerschaft 
setzt auch Dialogbereitschaft und vor 
allem Kompromissbereitschaft voraus.

Das Thema Wohnungsnot ist heute in al-
ler Munde, längst auch im Engadin. Der 
SBV rechnet gemäss Bauindex für das 
laufende Jahr zwar mit einem generellen 
Umsatzplus von 0,2 Prozent, aber mit ei-
nem Rückgang von vier Prozent beim 
Wohnungsbau. Können Sie das erklären?
Ja, aber es braucht eine Differenzie-
rung. Einerseits die generelle, landes-
weite Optik und andererseits die lokale 
Optik der touristischen Regionen, die 
eine völlig andere Ausgangslage be-
sitzen. Wir rechnen heute schweizweit 
tatsächlich mit leicht steigenden Bau-
ausgaben. Das hängt damit zusammen, 
dass die Investitionen in der Infra -
struktur wie auch schon in den ver-
gangenen Jahren eher zunehmen. Ge-
nerell gesehen, geht der Hochbau 
leicht zurück, wird aber durch eine hö-
here Tätigkeit beim Tiefbau und den In-
frastrukturbauten kompensiert, wo in 
Sachen Sanierung und Instandhaltung 
viel Nachholbedarf besteht.

Weshalb geht der Hochbau zurück?
Das hat unter anderem mit der Zins-
wende zu tun. Als die Zinsen vor ein 
paar Jahren wieder anzogen, verloren 
Immobilien gegenüber anderen An-
lagekategorien auf einen Schlag an At-
traktivität. Das hat unsere Branche 
rasch zu spüren bekommen, und zwar 
sowohl bei den Baubewilligungsgesu-

chen als auch bei den Bauprojekten 
selbst. Jetzt haben wir wieder den umge-
kehrten Verlauf, mit deutlich sinken-
den Zinsen. Das wird uns helfen, aber 
immer erst mit etwa zwei Jahren Ver-
zögerung. Wir rechnen dank sinkenden 
Zinsen und anhaltend hoher Nachfrage 
nach Arbeits- und Wohnraum mit einer 
Zunahme der Hochbautätigkeit ab 2026 
und in den Folgejahren.

Aber …
… dieser Entwicklung steht eine ganz 
grosse Hürde entgegen, die Geschwin -
digkeit der Planungs- und Baubewil-
ligungsverfahren. Wir kämpfen seit Jah-
ren mit einer Zunahme an Einsprachen, 
immer mehr stechen querulatorische 
Einsprachen hervor. Und auch wenn 
viele davon relativ aussichtslos sind, so 
werden dadurch Bauprojekte hinaus-
zögert oder sogar verhindert. Das führt 
dann dazu, dass wir beispielsweise weni-
ger Wohnungen bauen können, als die 
tatsächliche Nachfrage ist. Die Folge da-
von sind steigende Mieten und Immobi-
lienpreise.

«Wir brauchen die 
 Gewerkschaften, so wie 

sie uns Arbeitgeber» 

Der SBV hat gewarnt, es drohe landes-
weit ein Leerwohnungsbestand von un-
ter einem Prozent. Gemäss dem Bundes-
amt für Wohnungswesen bräuchte es 
allein in diesem Jahr rund 50 000 neue 
Wohnungen. Gibt es einen Weg aus der 
Wohnungskrise? 
De facto bauen wir schweizweit gerade 
einmal rund 40 000 Wohnungen pro 
Jahr, was den Mangel an Wohnraum 
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Im Gespräch mit ...

... Gian-Luca Lardi
Themen, die bewegen, Menschen, die 
zu diesen Auskunft geben können: In 
der Serie «Im Gespräch mit…  » werden 
Personen in unregelmässigen Abstän -
den zu verschiedenen Themen in -
terviewt. Heute Gian-Luca Lardi (55). 
Er ist in Poschiavo aufgewachsen und 
hat in Disentis die Latein-Matur ab-
solviert. Nach dem Bauingenieur-
studium an der ETH Zürich ging er zu 
Elektrowatt Engineering und studier-
te nebenberuflich Betriebswirtschaft 
an der Hochschule St. Gallen. Lardi 
arbeitete beim britischen Baukonzern 
Balfour Beatty, für welchen er am Bau 
des Lötschberg-Basistunnels tätig 
war. Danach kam er zur CSC Impresa 
Costruzioni nach Lugano, wo er in 
verschie denen Funktionen beim Bau 
des Neat-Gotthard-Basistunnels mit-
wirkte. Als CEO führte er über zehn 
Jahre lang die CSC Impresa Costru-
zioni. Lardi lebt mit seiner Familie im 
Tessiner Dorf Rovio, wo er sich auch 
viele Jahren politisch engagierte. Er 
ist Vizepräsident des Schweizerischen 
Arbeitgeberverbandes und Vor-
standsmitglied des Schweizerischen 
Gewerbeverbandes. Seit 2015 ist er 
Zentralpräsident des Schweizerischen 
Baumeisterverbands SBV. (jd)

ein menschliches Grundbedürfnis abdeckt»

anheizt. Fällt der Wert wie vom SBV be-
fürchtet unter die Ein-Prozent-Marke, 
dann hätten wir tatsächlich eine for-
melle Wohnungsnot. Diesen Trend zu 
stoppen und zu drehen, benötigt meh-
rere Jahre, weil die Bauindustrie eben 
nur relativ träge auf solche Entwicklun-
gen reagieren kann. Nicht weil wir be-
sonders langsam wären, sondern weil 
es vorgängig ein langwieriges Pla-
nungs- und Bewilligungsverfahren be-
nötigt mit Baubewilligung, Ausschrei -
bung und Arbeitsvergabe. Das alles 
braucht seine Zeit.

«Der SBV hat vor der 
 Zweitwohnungs- 

Initiative gewarnt»

Und was unterscheidet beim Thema 
Wohnungsnot die touristischen von an-
deren Regionen?
In Graubünden ist die Lage abseits der 
touristischen Zentren wie dem Ober-
engadin, Arosa oder Davos relativ ruhig 
und nicht so angespannt – ähnlich wie 
in den grossen urbanen Räumen im 
Mittelland. Hingegen sind in den tou-
ristischen Hotspots die Konsequenzen 
unter anderem auch aus der Zweit-
wohnungsinitiative extrem stark spür-
bar. Für den Rest der Schweiz gilt, dass 
man mit einer qualitativen Verdich -
tung viel mehr Wohn- und Arbeits-
raum zur Verfügung stellen kann, ohne 
dass man zusätzliche Grünflächen ein-
zonen muss. Das gilt in den touristi-
schen Regionen nicht. Der SBV hat da-
mals in der Abstimmungskampagne 
zur Zweitwohnungsinitiative zusam -
men mit vielen anderen vor riesigen 
Preissteigerungen in den touristischen 

Regionen und entsprechenden Pro-
blemen gewarnt. Das Resultat ist be-
kannt. Es geht aber jetzt darum, dass 
die Politik Rahmenbedingungen 
schafft, welche es ermöglichen, der lo-
kalen Bevölkerung genügend Wohn-
raum zu bezahlbaren Preisen anbieten 
zu können. 

Und wie soll das konkret funktionieren?
Das geht unseres Erachtens nicht mit 
Verboten, sondern die Politik sollte An-
reize und Instrumente benutzen, damit 
der Markt Interesse hat, auch für die lo-
kale Bevölkerung zu bauen. Dazu muss 
man die Vorteile und auch die Zahlungs-
kraft der touristischen Gäste mit den Be-
dürfnissen der Bevölkerung verbinden. 
Ganz wichtig erscheint mir dabei, dass 
man auch die lokalen Investoren mitein-
bezieht, auch solche ohne institu -
tionelle Strukturen. Ohne diese wird es 
nicht funktionieren, muss doch letztlich 
jede Lösung politisch mehrheitsfähig 
sein. Man sollte marktwirtschaftlich 
funktionierende Lösungen umsetzen, 
ohne der Immobilienspekulation Tür 
und Tor zu öffnen. Konkret könnte Bau-
substanz für Feriengäste ausschliesslich 
in einem zu definierenden Verhältnis 
zur Bausubstanz für die lokale Bevölke-
rung bewilligt werden. 

Wäre demnach auch ein Rezept zur Ein-
dämmung von Einsprachen gefragt? Weil 
Einsprachen das Bauen in jedem Fall ver-
zögern, ob auf der grünen Wiese oder bei 
verdichtetem Bauen in Dorfzentrum. 
Ja, denn dieses Anliegen gilt landesweit, 
ob in touristischen oder eben auch in 
urbanen Gebieten. Die ganzen Pla-
nungs- und Genehmigungsprozesse 
sind viel zu langsam und werden immer 
öfter missbraucht, weil die Einsprache-
möglichkeiten gleich mehrfach an die 
Gerichte weitergezogen werden kön-
nen. Dabei verlieren die Investoren im-
mer wieder viel Zeit; das Geld fliesst 
dann woanders hin. Deshalb ist es wich-
tig, dass man gegen solche instrumenta-
lisierten Einsprachen vorgeht. Ein wei-
terer wichtiger Punkt, vor allem auch in 
Graubünden, ist das ISOS, also das Bun-
desinventar der schützenswerten Orts-
bilder der Schweiz von nationaler Be-
deutung. Wir stellen heute ein Ausufern 
der schützenswerten Objekte fest. In 
vielen Dörfern und Städte sind fast die 
Hälfte aller Objekte ISOS-geschützt und 
damit kann man die Innenverdichtung, 
die das Raumplanungsgesetz seit etwas 
mehr als zehn Jahren ja eigentlich be-
zweckt, in der Praxis gar nicht umset-
zen, weil ISOS hier im Weg steht.

Was würde dagegen helfen?
Es braucht Wege, um Orts- und Denk-
malschutz pragmatisch mit den Be-
dürfnissen der lokalen Bevölkerung 
verbinden zu können. Weil wir, wenn 
wir in den Dorfkernen auf sinnvolle Art 
und Weise verdichten und eine Um-
nutzung der bestehenden Bausubstanz 
bewerkstelligen können, das umlie -
gende Grünland automatisch schonen. 
Zudem muss dann auch kein zusätz -
liches Bauland eingezont werden. Ergo, 
eine Win-win-Situation. Aber man 
braucht diese Kompromissbereitschaft, 
dass man sagt, okay, es kann nicht alles 
denkmalgeschützt sein, sondern wir 
verdichten mit Qualität auch in den 
Dorfkernen und lassen zudem zu, dass 
wir die Grundstücke besser ausnützen, 
als wir es heute tun oder in der Ver-
gangenheit getan haben.

Global betrachtet waren da Pandemie, Ma-
terialengpässe und Energieunsicherheit, 
es herrscht Ukraine-Krieg und jetzt gibt’s 
noch Zoll- und Handelskonflikte. Wie kann 
die Schweizer Bauwirtschaft all diesen ne-
gativen Aspekten trotzen und sich den-
noch weiterentwickeln?
Die Schweizer Bauwirtschaft ist da-
durch limitiert, dass sie seit Jahrzehn -
ten keine Exportwirtschaft mehr ist. 
Unsere Löhne sind so hoch, dass wir im 

Ausland nicht konkurrenzfähig sind. 
Deshalb ist die Bauwirtschaft binnen-
wirtschaftlich geprägt und aus-
gerichtet, was wiederum den Vorteil 
hat, dass wir von den Vorteilen der 
Schweiz als Wirtschaftsstandort pro-
fitieren. Die geopolitischen Umwälzun-
gen der letzten Monate dürften mittel-
fristig kaum bis sogar eher positiven 
Einfluss auf die Schweizer Bauwirt-
schaft haben. Die Zinsen sinken, was 
für uns mittelfristig sicherlich positiv 
ist. Auf lange Sicht gibt es noch einen 
positiveren Einfluss, weil sichere und 
zuverlässige Länder wie die Schweiz in 
Situationen globaler Unsicherheit 
überproportional profitieren. Die 
Schweiz wird dadurch noch attraktiver 
für Ausländer, vor allem für vermö -
gende, die auch geografisch flexibel 
sind, um sich in der Schweiz nieder-
zulassen. Es liegt auf der Hand, dass 
auch die Bauwirtschaft davon pro-
fitiert. Aber im Hinblick auf die Zuwan-
derungspolitik stellt der SBV die Inte-
ressen unseres Landes vor die 
Brancheninteressen. 

«Wir modernisieren 
unsere Berufe»

Thema Fachkräftemangel: Man müsste 
mehr bauen, da sind wir uns einig, nur 
mit wem wollen Sie bauen?
Natürlich spüren auch wir den Fach-
kräftemangel, so wie viele andere ge-
werbliche Branchen auch. Letztes Jahr 
aber konnten wir bei den Lernenden 
um zehn Prozent gegenüber den Vor-
jahren zulegen. Das ist schon mal ein 
sehr positives Zeichen. Mit der Revision 
der Aus- und Weiterbildungen setzen 
wir auf eine zeitgemässe Ausbildung. 
Wir modernisieren unsere Berufe, ver-
bessern die Weiterbildung und wollen 
dadurch auch die Branchentreue stär-
ken, damit wir den wachsenden Bedarf 
an gut nachgebildeten Fachleuten auch 
decken können.

Trotzdem, an der beruflichen Gewer-
beschule Samedan gibt es aktuell über-
haupt keine Maurerlehrlinge mehr, und 
das bereitet dem Regionalverband der 
Bündner Baumeister natürlich Sorgen …
Ja, das macht auch uns Kopfzer-
brechen. Möglicherweise hängt es da-
mit zusammen, dass viele Maurer-
lehrende aus dem Oberengadin aus 
Italien stammen und italienische Mut-
tersprachler sind. Diese werden meines 
Wissens vom Kanton an die Gewerbe -
schule Poschiavo zugewiesen. Es kann 
aber auch sein, dass es zahlenmässig 
schlicht zu wenig sind, um eine Klasse 
zu formen und sie dann vom Kanton 
nach Chur geschickt werden. Das ist 
aus der Optik der lokalen Schulen na-
türlich sehr bedauerlich. Aus der Optik 
der Jugendlichen kann es den Vorteil 
haben, dass es ihren Horizont erweitert 
und sie ihre Erfahrungen dann als 
Mehrwert wieder mitnehmen können. 
Aber selbstverständlich bin ich mir be-
wusst, dass sehr viele Ressourcen und 
sehr viel Engagement in die lokalen Bil-
dungsinstitutionen gesteckt werden, 
um die Problematik zu lösen. Die Pro-
blematik besteht und ist sehr bedauer-
lich.

Der Maurerberuf ist uninteressant, kör-
perlich sehr streng, Wind und Wetter aus-
gesetzt, schlecht bezahlt, zu wenig wert-
geschätzt. Was halten Sie dagegen?
Vorab: Der Maurerberuf wird sehr gut 
entlöhnt und die physische Belastung 
nimmt dank Automatisierung und  
Mechanisierung stetig ab. Das Bau-
hauptgewerbe bezahlt die höchsten ge-
werblichen Löhne Europas, und die 
Lohnentwicklung übersteigt die Teue-
rung und erhält die Kaufkraft. Jedoch: 

Die gewerbliche Branche kämpft ganz 
allgemein gegen die Überakademi -
sierung unserer Gesellschaft. Wir ver-
suchen dies bei Eltern und in den Fami-
lien zu korrigieren, weil viele immer 
noch zu stark dem Vorurteil nach-
eifern, wonach nur ein akademischer 
Beruf auch ein gut bezahlter Beruf ist. 
Dabei erleben wir zur Genüge, wie 
schwierig es für Studienabgänger sein 
kann, wenn diese trotz Hochschul-
abschluss auf dem Arbeitsmarkt nicht 
gefragt sind. Beim dualen Bildungs-
system mit Lehre gibt es den Vorteil, 
dass Arbeitgeber eine Lehrstelle anbie-
ten, um den künftigen Bedarf des Fach-
personals decken zu können. Eine Lehr-
stelle bietet zwar noch keine absolute 
Sicherheit für eine Anschlusslösung 
nach der Lehre, aber doch die starke 
Perspektive, dass der oder die Lernende 
nach dem Qualifikationsverfahren wei-
ter in der Branche benötigt wird. Weil 
die Eltern in der Regel die Berufswahl 
ihrer Kinder beeinflussen, versuchen 
wir mit einer starken und kapillaren Be-
rufswerbung auf die Leute zuzugehen 
und ihnen die Vorteile der Bauberufe 
vor Augen zu führen. Wer eine Maurer-
lehre beginnt, muss nicht bis 65 als 
Maurer auf dem Bau arbeiten, sondern 
hat viele Möglichkeiten, sich nach ei-
genen Möglichkeiten und Interessen 
weiterzubilden, bis hin zu einer eige -
nen Bauunternehmung. 

Solche Beispiele gibt es auch bei uns, 
beispielsweise ihren Verbandsvorstands-
kollegen Maurizio Pirola aus St. Moritz.
Genau. Für mich ist es immer ein gro -
sses Vergnügen, wenn ich als Präsident 
des Baumeisterverbandes in die Re-
gionen hinausgehe und erfolgreiche 
Unternehmer treffe, die ihre Karriere 
mit einer Maurerlehre begonnen ha-
ben. Und noch einmal, das Schöne an 
den gewerblichen Berufen und vor al-
lem am Baugewerbe ist ja, dass man et-
was Konkretes erschafft und dass man 
am Abend sieht, was man tagsüber ge-
schaffen hat. Zudem ist die Wertschät-
zung für die eigene geleistete Arbeit viel 
konkreter als zum Beispiel in einer 
Dienstleistungsbranche.

Stichwort Bildungsreform. Ihr Dachver-
band hat den Masterplan «SBV Berufs-
bildung 2030» erarbeitet. Was sind des-
sen Kernanliegen?
Im Masterplan geht es vor allem darum, 
dass wir unsere Berufsbilder modernisie-
ren und die Ausrichtung der ganzen Aus- 
und Weiterbildung an die zukünf tigen 
Bedürfnisse der Unternehmen aus-
richten und fokussieren. Gleichzeitig 
schauen wir aber natürlich auch peinlich 
genau darauf, dass diese Ausbildung gen-
derneutral ist, dass Frauen sich genauso 
für einen Beruf im Bau interessieren kön-
nen wie auch Männer. Wir sind im Bau-
meisterverband eh überzeugt, dass Frau-
en schon lange ihren Platz in der 
Baubranche haben. Und wir machen 
auch einiges, um Frauen den Einstieg in 
die Baubranche zu erleichtern. Eine 
Branche, die zugege be nermassen immer 
noch zu männerlastig ist. Frauen bringen 
der Baubranche einen grossen und will-
kommenen Mehrwert.

Bei der letzten Regionalveranstaltung 
des Graubündnerischen Baumeister-
verbands in Zernez kam das Thema Digi-
talisierung und Automatisierung zur 
Sprache. Wie ist die Schweizer Baubran-
che diesbezüglich aufgestellt? 
Das sind mit Gründe, weshalb ich sage, 
dass die Baubranche heute kein reiner 
Männerberuf mehr ist. In den letzten 
Jahren und Jahrzehnten sind auch die 
Baustellenberufe viel weniger physisch 
geworden, als sie es früher waren. Heu-
te haben wir eine viel höhere Automati-
sierung und Mechanisierung der Bau-
stellen. Auch die Digitalisierung hält 
auf Baustellen immer mehr Einzug. So-
mit ist es so, dass sich heute auch Frau-
en stärker als früher von den Möglich-

keiten auf dem Bau angesprochen 
fühlen. Deshalb sieht man auch immer 
öfter Frauen auf den Baustellen, und 
das macht Freude.

«Frauen bringen der 
Baubranche einen 
grossen Mehrwert»

Wie sehen Sie die Zukunft des Bauens 
in der Schweiz?
Da bin ich sehr optimistisch, weil der 
Mensch, nachdem er gegessen hat, als 
nächstes ein Dach über dem Kopf 
braucht. Das heisst, unsere Produkte ge-
hören zu den Grundbedürfnissen jeder 
Gesellschaft, was langfristig gesehen 
Perspektiven bietet und nicht zuletzt 
auch in Bezug auf die Arbeitsplatzsicher-
heit sehr wichtig ist. Ich kann Ihnen 
nicht sagen, wie wir in 40 oder 50 Jahren 
bauen werden, aber ich kann Ihnen ver-
sichern, dass wir auch in 50 Jahren noch 
bauen werden, sei es im Hoch-, im Tief-
bau oder wo auch immer. Daher wird es 
der Bauwirtschaft nicht so ergehen kön-
nen wie anderen Industrien in den letz-
ten Jahrzehnten und Jahrhunderten. 
Bauen wird Bestand haben, schlicht-
weg, weil es ein menschliches Grund-
bedürfnis abdeckt. Aber auch das Bauen 
wird sich verändern. Das heisst, wir 
müssen stets nach vorne schauen, in-
novativ sein, immer besser werden, neu-
gierig bleiben und auch den Mut haben, 
Neues auszuprobieren, Fehler zu ma-
chen und auch mal hinzufallen. Das 
Wichtigste ist, dann wieder aufzustehen 
und nach vorne zu schauen.

Es gäbe noch 1000 Sachen anzu -
sprechen: Beispielsweise energieeffi zi -
en tes Material- und ressourcenschonen-
des Bauen et cetera ...
Auch wenn es vielen Menschen viel-
leicht noch nicht bewusst ist, aber die 
Baubranche ist in diesem Themenkreis 
schon extrem weit fortgeschritten. Ge-
genüber den 1990er-Jahren verbrau -
chen wir heute pro Kopf mehr als 40 
Prozent weniger Energie. Wir sind 
schon weit gegangen, können aber si-
cherlich noch weitergehen.

Gian-Luca Lardi stellt ein Ausufern der 
schützenswerten Objekte fest und sagt: 
«Vielerorts sind fast die Hälfte aller  
Objekte ISOS-geschützt. Damit kann 
man die Innenverdichtung, welche das 
Raumplanungsgesetz bezweckt, in der 
Praxis gar nicht umsetzen.»
  Foto: SBV/Christian Pfammatter

Das Interview wurde online geführt.



Gültig von Do – So

Wochenend
Knaller

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und 
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

9.95
statt 19.95

Frey Pralinés 
du Confiseur
Édition d'amour, 452 g, 
(100 g = 2.20)

50%

Gesamtes Damen- und Herren-
Strumpfwaren-Sortiment
(ohne Hit-Artikel), z.B. Essentials 
Damen-Strumpfhosen Transparent mat nude, 
pro Stück, 5.97 statt 9.95

40%

15.70
statt 23.45

Optigal Pouletge-
schnetzeltes
Schweiz, 2 x 350 g, 
(100 g = 2.24)

Duo-Pack

33%

7.35
statt 10.50

M-Classic Kabeljaufilets, 
MSC
Wildfang aus dem 
Nordostpazifik, 375 g, 
in Selbstbedienung, 
(100 g = 1.96)

30%

17.45
statt 24.95

Muttertagsstrauss
pro Strauss

30%

Alle Sun Queen-Apéro- und 
Party-Nüsse sowie -Nussmischungen, 
geröstet und gesalzen
z.B. Sun Queen Nussmischung, 170 g, 
3.26 statt 4.65, (100 g = 1.92)

30%

4.40
statt 6.30

Petit Bonheur Berliner 
mit Himbeer-
Johannisbeer-Füllung
in Sonderpackung, 6 Stück, 
420 g, (100 g = 1.05), 
gültig vom 8.5. bis 11.5.2025

30%

1.95
statt 2.80

Grill mi Schweins-
Hohrückensteaks, 
IP-SUISSE
per 100 g, in Selbstbedienung, 
gültig vom 8.5. bis 11.5.2025

30%
3.30

statt 4.75

Cherrytomaten 
gemischt
Spanien/Schweiz, 
Schale, 500 g, 
(100 g = 0.66), gültig vom 
8.5. bis 11.5.2025

30%

6.�5.�–�12.�5.�2025

Wochen-
Hits
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«Unsere Branche bietet viel mehr, als man denkt»
Der Auszug aus der Wohnung 
steht bevor oder das Eigenheim 
benötigt einen Frühjahrsputz? 
Dafür gibt es zwei 
Möglichkeiten: Entweder man 
legt selbst Hand an oder man 
beauftragt eine Reinigungsfirma. 
Die EP/PL sprach mit Alexander 
Kefalas über seinen 
Arbeitsalltag.

ANDREA GUTGSELL

Engadiner Post: Alexander Kefalas, beim 
Reinigen an sich muss man kaum etwas 
erklären. Die meisten wissen, worum es 
geht. Bei einer Reinigungsfirma ist das 
anders. Was machen Sie eigentlich?
Alexander Kefalas: Das ist eine berechtig-
te Frage. Denn unsere Branche bietet viel 
mehr, als man auf den ersten Blick 
denkt.

Nämlich ...?
Neben den klassischen Reinigungs-
arbeiten, die es natürlich immer noch 
gibt, ist unser Kerngeschäft die Hauswar-
tung. Unser Portfolio besteht hauptsäch-
lich aus Mehrfamilienhäusern im gan-
zen Oberengadin. Bei diesen 
Liegenschaften stehen vor allem die Ge-
meinschaftsräume auf unserer Liste. 
Treppenhäuser, Waschküchen, Keller 
und die Garagen. Alles Räume, die von 
allen Bewohnenden genutzt werden. 
Meist sind es wöchentlich und monat-
lich wiederkehrende Arbeiten, die das 
ganze Jahr über anfallen. Darüber hi-
naus bieten wir auch individuelle 
Dienstleistungen rund um die Reini -
gung an, sei es im oder ums Haus.

Individuelle Dienstleistungen. Im Frühling 
wollen alle putzen, als gelte es, den Win-
terblues aus den Häusern zu vertreiben. 
Was steht derzeit ganz oben auf der Putz-
agenda der Oberengadiner?
(Lacht) Ich glaube, der Frühjahrsputz ist 
eher ein Mythos, denn die meisten Leute 
wollen das ganze Jahr über in einer sau-
beren Wohnung leben. Aber klar, gerade 
jetzt stehen vor allem Umgebungs-
arbeiten an, wobei ich ganz klar erwäh-
nen möchte, dass wir keine Gartenbau-
arbeiten im klassischen Sinn machen. 
Wir beschränken uns auf die Arbeiten 
rund ums Haus. Laub zusammenrechen, 
herabgefallene Äste von den Bäumen 
aufsammeln und falls nötig, den Rasen 
von Streugut befreien und vertikulieren, 
wo möglich. Im Weiteren gehören jetzt 
auch Garagen dazu, die vom Streusalz, 
Split und anderen Verunreinigungen ge-
reinigt werden müssen. Und dann gibt es 
noch einzelne Privatwohnungen, die 
wir reinigen dürfen, während die Be-
sitzerin oder der Besitzer den Maiurlaub 
geniesst. 

Das klingt so, als wäre die Zwischen-
saison im Oberengadin die Hochsaison für 
Reinigungsfirmen?
Nein, das kann ich nicht bestätigen. Es 
ist sogar so, dass wir im April und Mai, 
was Wohnungsreinigungen angeht, 
eher weniger Arbeit haben als im Rest 
des Jahres. Das liegt wahrscheinlich da-
ran, dass gerade im Mai viele in den Ur-
laub fahren und keine Lust haben, wie 
vorhin schon erwähnt, den Frühjahrs-
putz zu machen oder machen zu lassen. 
Dennoch geben uns diese Monate die 
Möglichkeit, uns den Gemeinschafts-
räumen der Mehrfamilienhäuser gründ-
lichere Reinigungen und kleinere In-
standhaltungsarbeiten und Reparaturen 
durchzuführen. Für uns ist vor allem der 
Herbst und Winter viel arbeitsintensiver. 
Im Herbst fallen nämlich Baureini -
gungen und im Winter die Schnee-
räumung ins Gewicht. Vor allem die 
Baureinigung ist heutzutage zu einer 
echten Herausforderung geworden, 
nicht zuletzt wegen den knappen Bau-

zeiten. Es kommt immer wieder vor, dass 
ein Raum bis zu drei Mal gereinigt wer-
den muss. Das kann für unsere Mit-
arbeitenden schon anstrengend sein 
und erfordert immer wieder Gespräche, 
um die Wogen zwischen den Hand-
werkern und unseren Leuten zu glätten. 
Das braucht oft Nerven und Finger-
spitzengefühl in der Kommunikation 
von allen. 

Zurück zu den Einfamilienhäusern und 
Wohnungen. Wo fällt die meiste Arbeit 
an?
Mit Sicherheit in der Küche und in den 
Bädern. In der Küche sind es vor allem 
der Backofen, der Kühl- und Gefrier-
schrank und die Dunstabzugshaube, die 
viel Arbeit machen, in den Bädern sind 
es die Fugen oder der Kalk an den Dusch-
wänden. Dann kommen, was man nicht 
unbedingt als Erstes auf dem Radar hat, 
die Lamellenstoren oder auch die Son-
nenstoren, in denen sich die Vögel gerne 
einnisten. Und dann sind da noch die 
Fenster, die, wenn sie nicht von innen 
geöffnet werden können, einen grösse-
ren Arbeitsaufwand erfordern. Und zu 
guter letzt die Nuten und Wetterschen-
kel. Auch diese sind sehr zeitaufwendig.

Sie sagen es: Die Reinigung der Immobi-
lie oder der Wohnung extern zu vergeben, 
hat viele Vorteile, kostet aber Geld. Wie 
gehe ich als Auftraggeberin, Auftraggeber 
am besten vor, wenn ich einen Profi be-
auftragen möchte?
Das Wichtigste ist, sich ein Angebot ma-
chen zu lassen. Und da gibt es aus mei-
ner Sicht einen ganz wichtigen Punkt zu 
beachten. Eine Reinigungsofferte oder 
ein Pauschalangebot ohne vorherige Be-
sichtigung des Objektes ist aus meiner 
Sicht unseriös. 

Das heisst, einfach die Quadratmeterzahl 
der Wohnung, die Anzahl der Nasszellen 

und allenfalls der Hinweis, dass keine La-
mellenstoren zu reinigen sind, reicht nicht 
aus, um ein verbindliches Angebot zu er-
halten?
Aus meiner Sicht absolut nicht, und ich 
bin mir sicher, dass meine Berufs-
kollegen dem zustimmen. Denn bei der 
Besichtigung vor Ort und der anschlie -
ssenden Angebotserstellung wird neben 
der Grösse der Räume auch auf die 
Raumaufteilung und die Material-
beschaffenheit der Böden und Wände 
geachtet. Hinzu kommen das Alter und 
der Zustand des Objektes. Ein ganz wich-
tiger Punkt ist der Verschmutzungsgrad 
des zu reinigenden Objektes und vor al-
lem das Reinigungsbedürfnis des Be-
sitzers oder der Besitzerin. Denn Sauber-
keit ist für jeden etwas anderes und sehr 
dehnbar – und dieses Bedürfnis kann 
nur in einem persönlichen Gespräch er-
mittelt werden.

Sie sagen, der Begriff Sauberkeit sei 
dehnbar. Können Sie das erklären?
Schmutz und Sauberkeit sind Begriffe, 
die wahrscheinlich von jedem Men-
schen anders interpretiert werden. Was 
für mich sauber ist, ist für einen anderen 
noch nicht sauber genug und was für 
mich schmutzig ist, ist für einen anderen 
gar nicht so schlimm. Das ist einfach so, 
und deshalb kommt bei uns ein zweites 
Prinzip zum Tragen. Grundsätzlich ge-
hen wir immer zu zweit zu einer Objekt-
besichtigung. Nach der Besichtigung 
kalkuliert jeder für sich, wie er den Auf-
wand gesehen hat und dann vergleichen 
wir die beiden Angebote und kommen 
zu einem Konsens. Dieses Vorgehen, also 
das Vier-Augen-Prinzip, hat sich seit Jah-
ren bewährt. 

Bei der Angebotserstellung, Sie haben es 
erwähnt, kommt es auch auf die unter-
schiedliche Materialbeschaffenheit an. 
Was genau ist damit gemeint?

Heutzutage wird viel hochwertiges und 
speziell behandeltes Holz verwendet, das 
mit Wachs, Harz oder Ölen behandelt 
ist. Da muss man schon sehr vorsichtig 
sein, wie und mit welchen Mitteln man 
etwas reinigt. Die Pflegehinweise oder 
zusätzliche Informationen bekommt 
man am besten beim Hersteller oder 
zum Beispiel beim Bodenleger, der das 
Parkett verlegt hat. Neben den Reini -
gungsmitteln sind auch die Reinigungs-
tücher zu beachten. Heute wird viel mit 
Mikrofasertüchern gearbeitet, die zwei-
fellos sehr gut sind. Aber gerade bei be-
handelten Hölzern sollte man eben 
nicht mit der Mikrofaser reinigen, son-
dern dort sollte man Baumwolltücher 
verwenden, damit eben diese Be-
schichtung nicht beschädigt wird.

Selbst wenn alle Vorsichtsmassnahmen 
getroffen werden: Schäden können bei ei-
ner Reinigung immer passieren? Was 
dann?
Soweit der Schaden durch die Reini -
gungsfirma verursacht wurde, ist er 
durch deren Haftpflichtversicherung ge-
deckt. Ist der Schaden nicht gedeckt, 
handelt es sich um ein Unternehmerrisi-
ko, das die Reinigungsfirma selbst zu tra-
gen hat. Ich habe es vorhin schon er-
wähnt. Man nimmt das falsche 
Reinigungsmittel und beschädigt die 
Oberfläche. Dieser Schaden ist nicht ge-
deckt. Das ist eine unmittelbare, unsach-
gemässe Einwirkung, die nicht gedeckt 
ist. Anders ist es, wenn ich beim Staub-
saugen eine Vase berühre, die zu Boden 
fällt, dann ist die Vase gedeckt und wird 
von der Versicherung bezahlt. Aber 
nicht nur beim Putzen können Unfälle 
passieren. Auch beim Schneeräumen 
kann schnell ein Schaden entstehen, 
wenn man zum Beispiel mit dem 
Schneepflug oder der Schneefräse die 
Fassade streift und die Aussenhaut be-
schädigt. Aber wo gearbeitet wird, kann 

bekanntlich immer etwas passieren. Wir 
ermutigen unsere Mitarbeitenden, wenn 
etwas passiert, dies sofort zu melden. In 
den meisten Fällen gibt es immer eine 
Lösung zwischen dem Kunden und der 
Reinigungsfirma.

Abschliessende Frage. Was war für Sie 
als «Profiputzer» das nachhaltigste Rei-
nigungserlebnis?
(Überlegt) Es gibt keinen Moment, den 
ich besonders hervorheben würde. Aber 
die prägendsten Erlebnisse haben wir 
schon bei der Bau-Endreinigung. Da 
kommt man oft an seine Grenzen. Man 
hat auf der einen Seite die Mitarbei -
tenden, die das machen sollen, was ih-
nen aufgetragen wurde, und auf der an-
deren Seite die Architekten oder den 
Bauleiter, die ihre Aufgaben erledigen 
müssen. Da kommt es oft zu Wider-
sprüchen, weil die Putzkolonne nicht 
ganz verstehen kann, warum die Hand-
werker, nachdem sie am gleichen Tag 
zum dritten Mal die Küche geputzt ha-
ben, wieder mit der Bohrmaschine auf-
tauchen. Das ist so ein Zielkonflikt, der 
für alle schwierig ist. Diese Putzerlebnis-
se sind mir am meisten in Erinnerung 
geblieben. Das sind in unserem Beruf die 
schwierigsten Momente aus meiner 
Sicht, und ich verstehe natürlich unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
sagen: «Jetzt bin ich die ganze Woche 
hier und es sieht immer noch gleich 
aus». Das ist wahrscheinlich der grösste 
Frust beim Putzen. (Lacht) Wahr-
scheinlich nicht nur bei einer pro-
fessionellen Reinigungsfirma.

Alexander Kefalas ist seit Oktober 2014 Geschäfts-
führer der Kefalas Facility Management GmbH. Ne-
ben dem operativen Tagesgeschäft, an dem er sich 
in allen Bereichen aktiv beteiligt ist, kümmert er 
sich auch um die administrativen Belange. Seit 
Herbst 2024 ist Alexander Kefalas auch Geschäfts-
führer der Thurnherr Gebäudereinigung GmbH.

Lamellenstoren bedürfen einer häufigeren Reinigung. Und Umgebungsarbeiten stellen eine willkommene Abwechslung dar. 

Für die gründliche Reinigung der Garagen werden auch Spezialmaschinen eingesetzt.  Fotos: Kefalas Facility Management GmbH



8 | POSTA LADINA Gövgia, 8 meg 2025

No tscherchain / wir suchen
COLLAVURATUR/A PEL SERVEZZAN D’ABITANTS E 

L’ADMINISTRAZIUN (80 - 100%)
MITARBEITER/IN FÜR DIE EINWOHNERDIENSTE 

UND VERWALTUNG (80 - 100%)

• Entrada in plazza / Stellenantritt: 1/8/2025  

o tenor cunvegna / oder nach Vereinbarung

•  Infuormaziuns/Auskünfte: Karin Stecher  

(081 861 27 02)

•  Annunzchas/Bewerbungen: fin/bis 23/5/2025

• Administraziun cumünala, per mans da la direcziun, 

Karin Stecher, Bagnera 170, 7550 Scuol,  

e-mail/E-Mail: k.stecher@scuol.net

Infuormaziuns 
detagliadas rumantsch

Infuormaziuns  
detagliadas tudais-ch

Arrandschamaint

Il museum da la clostra driva las portas
Müstair Dumengia, ils 11 mai driva il 
museum da la clostra St. Johann da las 
13.30 fin las 18.00 sias portas per las 
abitantas e’ls abitants da la Val Mü- 
stair. Per la partenza da l’on giubilar 
«1250 ons Clostra Müstair» tschüffan 
indigens quist di entrada libra i’l mu-
seum.

Uschè vain pussibiltà üna spassegia-
da tras las localitats istoricas ed eir il 

sguard illas nouvas exposiziuns. Tuot ils 
texts da l’exposiziun sun nouv avant-
man eir in lingua rumantscha. Las tra-
ducziuns in vallader derivan da Valen-
tin Pitsch. A las 15.00 vain ultra da quai 
offri üna guida illas exposiziuns chi sun 
accessiblas daspö il 2024; «Innenle-
ben», «In Persona» e «Bun viadi». La 
guida düra circa 45 minuts ed es per in-
digens medemmamaing gratuita.

Il parcuors clostral per uffants e fam-
glias spordscha ün gir in giovond. Cun 
Babette, il giat da la cuort clostra, vaja 
sün üna tura da scuvertas plain tensiun. 
Sün dudesch staziuns as segua a Babette 
tras la cuort clostra, in baselgia ed i’l 
museum. Là spettan bleras lezchas crea-
tivas da gnir scholtas cun fantasia e 
spiert da scuvrir. I das-cha gnir tscher-
chà, disegnà ed inventà. (protr.)

Scuol «Sco minch’on da prümavaira», 
spiega l’Uffizi da chatscha e pes-cha, 
«vaina darcheu la prüma cumprouva 
da la preschentscha d’uors.» Quella 
s’haja chattà sül territori da Scuol. 

L’uors es tuornà in Engiadina. Quai 
es tschert. Eir sch’el nun es amo gnü vis, 
ils stizis chattats illa naiv l’eivna passa-
da sül territori da l’Engiadina Bassa nu 
laschan spazi al dubi. «Sco minch’on da 

prümavaira vaina eir ingon la prüma 
cumprouva dad ün uors», ha dit Arno 
Puorger, il respunsabel per bes-chas ra-
pazas grondas da l’Uffizi da chatscha e 
pes-cha in l’emischiun Grigoni sera dad 
RSI.

Ils stizis s’haja chattà in Val S-charl, 
in quella val ingio chi d’eira gnü 
schluppettà dal 1904 l’ultim uors in 
Svizra. Cha’ls uors uossa rivan sü da 

l’Italia, ha cuntinuà Arno Puorger, «il 
numer dals uors in Trentino es creschü 
i’ls ultims ons ed ils giuvens mas-chels 
tscherchan otras regiuns per viver.» 
L’Uffizi da chatscha e pes-cha ha spedi 
SMS als apiculturs e paurs per cha quels 
sajan pronts pel cas cha l’uors riva. Sco 
cha Arno Puorger conclüda esa impus-
sibel da preverer ingio cha l’uors cunti-
nuarà seis viadi.  (rsi/fmr)

L’uors es tuornà in Engiadina

Pledpierla La 
concurrenza da 
scriver Plima 
d’aur/
Pledpierla, cha 
la Lia Ruman- 
tscha ha realisà 
quist on culs 

duos temas «la clav magica» e «meis 
planet fantastic» ha portà ün nouv re-
cord da partecipaziun: 602 texts in tuot 
ils idioms ed in rumantsch grischun 
sun gnüts inoltrats illas regiuns Engia-
dina, Grischun Central e Surselva. Be in 
Engiadina sun gnüts inoltrats raduond 
250 texts. Las differentas giurias han 
uossa let e güdichà ils texts. 

Nouv record da partecipaziun
Daspö passa 25 ons organisescha la 

Lia Rumantscha la concurrenza da scri-
ver ed animescha uschè ad uffants e giu-
venils fin 25 ons da scriver rumantsch. 
Dürant las ultimas eivnas han las trais 
giurias regiunalas tschernü ils meglders 
texts in quatter differentas categorias. 
Pella premiaziun s’inscuntran las parte-
cipantas ed ils partecipants da tuot las 
regiuns virtualmaing. Las giurias pre-
schaintan las victuras ed ils victurs e la-
schan preleger da mincha regiun ün text 
victur. Quista premiaziun virtuala ha lö 
in marcurdi, ils 4 da gün, da las 10.15 a 
las 11.00. La surdatta dal premi in Engia-
dina ha lura lö al medem di, davomezdi 
a las 17.00, i’l Chastè Planta-Wildenberg 

a Zernez. Dürant quist’occurrenza prele-
gian las giurias las laudatios per las 
victuras ed ils victurs, chi survegnan fi-
nalmaing eir ün premi in fuorma da raps 
ed ün regal da la Lia Rumantscha. 

Daspö blers ons collavurescha la Lia 
Rumantscha eir cul comitè d’organisa-
ziun dals Dis da litteratura, chi han lö 
quist on als 1. e 2 november illa Post-
remise a Cuoira. La prelecziun dals 
texts da Pledpierla sun previs per son-
da, ils 1. november. Sco chi vain scrit in 
üna comunicaziun a las medias haja la 
Lia Rumantscha grond plaschair da pu-
dair spordscher a la nouva generaziun 
d’auturas ed auturs üna gronda tribüna 
ed ün auditori interessà.  (cdm/pl)

Nouv chapitel pel Kleinhaus
Daspö duos eivnas creschan las 
puntinedas sü per la fatscheda 
da l’uschè numno Kleinhaus dal 
Lyceum Alpinum Zuoz. Quist 
edifizi – chi serva als mats da la 
terza e quarta classa gimnasiela 
scu internat – vain uossa sano 
per ündesch milliuns francs. 
Zieva ses mais vessan ils scolars 
da retrer la mited da november 
lur nouvas chambras – e que da 
nouv cun duschas e tualettas.

L’uschè numno Kleinhaus dal Lyceum 
Alpinum Zuoz es sto il punct da parten-
za per la scoula da media cun internat 
da renom internaziunel. Quist edifizi es 
gnieu fabricho l’an 1904 ed es già och 
ans pü tard gnieu ingrandieu cun 
l’uschè numno Grosshaus. Daspö lo 
sun l’ensemble da scoula e’l campus 
gnieus ingrandieus successivmaing. 
L’ultima vouta dal 2017/18 cun fa-
bricher la nouva Chesa Urezza – ün ul-
teriur edifizi d’internat per las mattas 
cumprais staunzas da scoula.

Hozindi frequaintan var 200 scolars 
interns e 125 scolars externs la scoula 
media a Zuoz. Cun la renovaziun dal 
Kleinhaus cumainza il Lyceum Alpi-
num uossa a saner sieus edifizis isto-
rics. In quista chesa as rechattan – sper 
set staunzas da scoula i’l plaun terrain 
e’l prüm plaun – eir 30 staunzas d’in-
ternat cun 59 lets chi servan als mats 
da la terza e quarta classa gimnasiela 
scu allogi.

Lavuors da var ses mais
«L’ultima vouta cha quist edifizi es 
gnieu renovo substanzielmaing es sto 
düraunt ils ans 1960/70 e perque sur-
vain il Kleinhaus uossa üna granda sa-
naziun. Il plan da fabrica es magari pre-
tensius cun ses mais, ma nus essans 
optimistics cha que funcziunaro bain», 
disch Martin Scherer, mneder ser-
vezzans e finanzas tal Lyceum Alpinum 
Zuoz. Insembel cul mneder tecnic Li-
nard Parli ho el declaro a la FMR ils 
plans da renovaziun pel Kleinhaus, chi 
d’eira auncha in plaina funcziun fin in 
gövgia passeda. Lo haun a mezdi cu-
manzo las vacanzas da meg pels scolars, 
ma ils magisters ed ulteriurs impiegos – 
in tuot var 80 persunas – s’haun alura al 
zievamezdi dedichos a la rumida da 
quist edifizi. Las lavuors da renovaziun 

scu telas haun alura cumanzo quist lün-
deschdi.

Staunzas cun duscha e tualetta
«La prüma granda lavur ed in-
tervenziun i’l stabilimaint saro il fa-
bricher d’ün chamin per ün lift (tud. 
Liftschacht), chi’s tira dal plaun suot-
terran sur ses etaschas fin suot il tet», 
disch Linard Parli. Quist lift dess in  
futur alura impustüt amegldrer la logi- 
stica e la lavur i’l minchadi per la sque-
dra da las cunagiunzas – i’l Lyceum  
Alpinum vegnan quellas numnedas 
«signorinas» – ma eir da tuot l’equipa 
tecnica.

In seguit cumainzan alura las lavuors 
da sanaziun e renovaziun vi da las 30 
chambras d’internat. Intaunt cha’ls 
scolars vaivan fin uossa be bagns d’eta-
scha, dessan las staunzas da durmir 
survgnir in futur ün bagn cun duscha e 
tualetta. «Las staunzas survegnan üna 
tevladüra in larsch scu eir ün fuonz da 
parket. La capacited resta eir in futur la 
medemma, que gnaro tuot scumpar-
tieu ün pô oter», disch Martin Scherer. 
Uschè vain per exaimpel redimensiu-
neda l’abitaziun dal mneder da l’in-

ternat e que vain miss ad ir üna nouva 
staunza cumünaivla suot il tet cun bi-
gliard, dart, fussballin ed otras activi-
teds da temp liber. Ma eir las staunzas 
da scoula i’l Kleinhaus vegnan renove-
das cumplettamaing e vegnan drizze-
das aint tenor las pü nouvas pretaisas. E 
la chesa vain eir saneda dal radon, chi 
nu vess in avegnir – grazcha üna venti-

laziun speciela – pü da gnir concentro 
uschè ferm i’l murütsch.

Separer il plazzel da fabrica
«La pü granda sfida cha nus vains a re-
guard il fabricher es cha’l Kleinhaus as 
rechatta precis i’l center, la mited dal 
campus – uschè cha’l plazzel da fabrica 
schmezza il campus in duos parts», 

disch Linard Parli. Perque es gnida fabri-
cheda üna passarella provisorica vi da la 
fatscheda davous dal Kleinhaus, chi 
pussibilitescha eir düraunt il temp da 
renovaziun cha tuot il manaschi da 
scoula funcziuna scu üsito. Però l’access 
a l’entreda principel e’l rondel nu saro 
düraunt ses mais pussibla. Martin Sche-
rer agiundscha: «Que ans es fich im-
portant cha la gestiun da la scoula e dal 
plazzel da fabrica vegnan separedas – di-
mena ch’üngüns scolars nu’s rechattan 
sül fabricat e ch’üngüns lavuraints as re-
chattan illa scoula – impustüt per garan-
tir la sgürezza.» Ils scolars da la terza e 
quarta classa survegnan alura düraunt il 
temp da sanaziun ün allogi i’l convict 
da giuventüna, il quêl as rechatta ün pêr 
tschient meters davent dal Lyceum.

Ündesch milliuns francs 
Il büdschet per tuot il proget da renova-
ziun pel Kleinhaus – chi’d es gnieu ela-
vuro in detagl düraunt ils ultims duos 
ans – es previs cun ündesch milliuns 
francs. Quels po il Lyceum Alpinum fi-
nanzier tuot cun egens mezs e que graz-
cha al success da la scoula media ed in-
ternat i’ls ultims ans.

«L’ensemble dal Lyceum es dominant 
pel purtret da cumün da Zuoz, ma nus 
vains eir üna granda lezcha scu patrun 
da lavur cun var 170 impiegos e que dü-
raunt dudesch mais l’an. Perque esa eir 
important cha nus ans essans conscia-
ints da quista rolla cha nus vains per 
Zuoz e vulains eir investir i’l futur», 
disch Martin Scherer. Scha tuot vo 
bain, esa previs d’inaugurer il Klein-
haus la mited da november cun ün di 
da las portas aviertas, uschè cha’ls sco-
lars paun güst zieva retrer lur nouvas 
staunzas. Martin Camichel/fmr

A partir da quist’eivna e per var ses mais vain renovo il Kleinhaus dal Lyceum Alpinum Zuoz. Da nouv dessan las 
staunzas d’internat in quist edifizi eir survgnir ün bagn cun duscha e tualetta. fotografia: Martin Camichel
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Daplü respet per Steinsberg e sia natüra unica
La ruina dal chastè Steinsberg 
sur Ardez es in possess da la 
famiglia von Planta ed es daspö 
il 1861 accessibla publicamaing. 
Quai dess eir restar in futur 
uschea, ma causa divers 
incidaints dürant ils ultims ons, 
voul la famiglia uossa 
sensibilisar e render attent als 
visitadurs a reglas da cumport. 

«I nu dà in Grischun ingüna ruina d’ün 
chastè o d’üna chapella, ingio chi’d es 
permiss dad ir o rampignar süls mürs. 
Quellas sun pelplü serradas giò, i dà 
barrieras o bleras tablas da scumond. 
Quai nu vain nus quia ad Ardez e quai 
dess eir restar in avegnir uschè», ha dit 
Jon Andrea von Planta. In occasiun 
d’üna sairada d’infuormaziun in ven-
derdi passà ad Ardez ha el infuormà sco 
commember da la famiglia possessura 

da la ruina da Steinsberg (verer chaisti-
na) davart ün nouv concept e plan per 
pudair mantgnair e preservar l’at-
tracziun istorica per las prosmas gene-
raziuns. Sco ch’el ha accentuà nu’s trat-
ta d’ün plan chi’d es fingià conclüs 
cumplettamaing ed ha perquai eir orga-
nisà la sairada per promouver il dialog 
ed eir integrar ideas da la populaziun.

Müraglia in ün fich bun stadi
Sco cha Jon Andrea von Planta ha infu-
ormà, es la müraglia da Steinsberg e da 
la chapella San Luzi in ün bun stadi per 
l’età da passa 1000 ons. Quai ha confer-
mà eir üna controlla annuala ch’el fa 
minch’on cun ün geometer indigen. El 
disch: «Dürant ils ultims ons m’haja 
dat in ögl cha’l muot dal chastè vain vi-
sità plü suvent. Ma eu n’ha eir observà a 
diversa glieud chi’s rechattaiva süls 
mürs. Quai nun es be privlus, quai pro-
mouva eir l’erosiun da la ruina.»

Ün ulteriur punct chi chaschuna 
dons vi da la müraglia sun chavras e  
bescha chi’s rechattan per pascular sül-

la collina. Uschea haja eir adüna dar-
cheu dat cas cha singuls craps s’han  
distachats e sun crodats fin giò in vici-
nanza dal cumün. Quistas bes-chas nu 
douvra nempe gnanca sül muot,  
siond cha la famiglia possessura lascha 
sejar duos jadas l’on tuot l’erba sül muot 
d’ün indigen culla fotsch – e quai per 
proteger la flora e fauna unica in vici-
nanza da la ruina.

Tabla e portal per sensibilisar
Per pudair preservar la ruina e la natüra 
intacta voul la famiglia von Planta uos-
sa installar pro la s-chala – chi maina 
dal cumün in direcziun da la ruina – 
üna tabla cun instrucziuns chi renda at-
tent in möd discret, ma cler a la glieud 
davart las reglas da cumport sül muot. 
Dimena ch’ingünas bes-chas – inclusi-
vamaing chans – nu sun plü permiss e 
chi nun es neir na permiss da laschar 
inavo s-chart.

«Nus vain eir decis d’installar pro 
quista tabla ün portal i’l stil medieval. 
Sch’inchün aintra là, lura valan apunta 

quistas reglas. Il portal funcziuna cun 
üna penna e’s serra davo entrar. Ma il 
muot resta inavant adüna accessibel», 
ha declerà Jon Andrea von Planta. El ha 
agiunt chi dess eir gnir installà ün nouv 
concept d’iglüminaziun, chi sarà in fu-
tur bler plü discret – quai eir per pro-
teger ils insects, utschels ed utschels 
mez mürs. In quist connex vain eir in-
trodüt ün scumond da dronas.

Natüra unica cun plantas raras
«Cun lur ingaschamaint dürant ils ul-
tims passa 150 ons nun ha la famiglia 
von Planta be güdà a preservar la ruina 
sco tala, dimpersè eir la natüra unica in-
tuorn Steinsberg», ha dit la scienziada 
Angelika Abderhalden. Ella ha sustgnü 
a Jon Andrea von Planta dürant l’elavu-
raziun dal nouv concept per sensibilisar 
la glieud. Sül muot dal chastè as chatta 
nempe tanter oter üna planta fich rara – 
nempe il cheu dragun austriac – chi cre-
scha in Svizra sper là be amo i’l Vallais.

Per pudair stimar quanta glieud chi 
visita la ruina Steinsberg vain eir amo 

installà ün implant chi dombra las per-
sunas. «Ma quai sainza camera, dimper-
sè be cun ün sensur. Uschè vulaina in 
avegnir eir ingaschar üna sort ranger 
chi’d es lura preschaint dürant ils dis 
cun grond travasch», ha declerà Angeli-
ka Abderhalden. Tenor ella dess quel 
ranger infuormar la glieud davart  
l’istorgia, ma eir la flora e fauna sül mot 
dal chastè e dess render attent a las re-
glas. Implü esa eir previs d’organisar 
guidas illa tuor sco tala – e quai im- 
pustüt per scoulas.

In occasiun da la sairada d’infuorma-
ziun in venderdi passà sun amo gnüdas 
ramassadas ulteriuras ideas e tschögns 
da la populaziun. La famiglia von Plan-
ta voul uossa in collavuraziun cul Cu-
mün da Scuol conclüder il nouv con-
cept e plan per Steinsberg illas prosmas 
eivnas. Quel concept dess gnir realisà 
ed esser pront dürant quista stà. La fa-
miglia von Planta surpiglia eir – pi- 
gliond oura la nouva iglüminaziun – 
tuot ils cuosts per quist proget.

 Martin Camichel/fmr

Müraglia cun ün’istorgia da passa 1200 ons

Il punct da partenza dal Chastè da 
Steinsberg sur Ardez es statta la chapel-
la San Luzi, chi’d es gnüda fabrichada 
i’l stil romanic i’l otavel o nouvavel 
tschientiner. Quista chasa da Dieu ha 
üna particularità unica in Grischun, 
ella es nempe situada da nord vers süd 
– impè sco normalmaing da vest vers 
ost – ed es l’unica in tuot il chantun 
Grischun cun quista direcziun. Perche 
cha quella es gnüda fabrichada uschè, 
quai nun es cuntschaint e neir na amo 
gnü perscrutà.

Pür intuorn l’on 1000 han lura cu-
manzà las lavurs da fabrica per la tuor e’l 
chastè da Steinsberg, chi’d han dürà var 
200 ons. Per la prüma jada es il chastè 
Steinsberg gnü nomnà in üna cronica 
l’on 1208 ed es statta da quella jada fin 
illa mità dal 19avel tschientiner i’l pos-
sess da l’ovais-ch da Cuoira. Quel vaiva 
eir adüna nomnà chi chi ha da surtour 

l’administraziun dal chastè e quai han 
fat famiglias nöblas. Dürant il temp me-
dieval però nu vaivan fat quai famiglias 
indigenas, dimpersè nöbels oriunda-
maing dal Lai da Constanza o dal  
Vnuost. Quist sistem d’administraziun 
es stat in vigur fin dal 1499. Dürant quel 
on es lura tuot l’implant sül mot dal 
chastè sco eir il cumün Ardez gnü des-
drüt cumplettamaing da l’armada habs-
burgaisa dürant la Guerra svabaisa.

Il chastè nun es in seguit plü gnü refa-
brichà, la crappa es gnüda dovrada per 
refar il cumün d’Ardez – dimena in ble-
ras chasas d’Ardez as rechattan parts da 
Steinsberg. La chapella San Luzi per-
cunter es gnüda missa ad ir fingià dal 
1521 ed es statta in funcziun fin i’ls ons 
1650/70.

La fin dal 16avel tschientiner s’ha la 
famiglia von Planta domiciliada ad Ar-
dez e l’on 1625 ha la famiglia surtut – 

quasi cun ün contrat da fittanza – il 
muot e la ruina dal chastè Steinsberg. 
Quist contrat es gnü dat inavant da ge-
neraziun a generaziun, fin chi sun 
gnüts abolits in tuot il Grischun illa 
mità dal 19avel tschientiner ils privile-
gis da la baselgia. L’ovais-ch da Cuoira 
nu savaiva che far cun Steinsberg e vai-
va eir darcheu dabsögn da raps. El s’ha 
perquai drizzà al tat da Jon Andrea von 
Planta – nempe a Johann Emanuel von 
Planta Wildenberg – per til dumandar, 
sch’el vöglia cumprar il muot e la ruina 
da Steinsberg – e quai davo cha la fami-
glia ha fingià gnü a fit quella dürant 
250 ons. Il tat ha dit da schi e cumprà 
tuot l’implant l’on 1861. Daspö quella 
jada es Steinsberg in possess da la fami-
glia von Planta ed es gnü restaurà l’ulti-
ma jada i’ls ons 1960. Tuot il muot da 
chastè es publicamaing accessibel da-
spö l’on 1861.  (fmr/cam)

Il mot da chastè da Steinsberg cun la chapella San Luzi a schnestra. fotografias: Martin Camichel

Angelika Abderhalden e Jon Andrea von Planta in occasiun da la sairada 
d’infurmaziun illa chasa cumünala ad Ardez in venderdi passà.



Gammeter Media AG
Telefon 
werbemarkt@gammetermedia.ch

Jubiläums-Inserat  
für Ihre Mitarbeitenden

Gratulieren Sie Ihren Mitarbeitenden zum 

% Rabatt auf das Inserat – ganz gleich, 
welches Format Sie wählen.

Informationen zu Formaten und Preisen 

stehen wir Ihnen gerne beratend zur Seite.

Wir 
gratulieren

Am . Mai  feiert Lara Muster
das -jährige Dienstjubiläum.

Wir danken ihr für ihre Treue und wünschen  
ihr auch künftig viel Freude bei ihrer Tätigkeit.

Wir freuen uns auf die weiterhin gute
Zusammenarbeit.

Musterinserat

Rabatt auf  

Ihr Inserat

30% 

Gammeter Media AG
Telefon 
werbemarkt@gammetermedia.ch

Muttertag

Unser Angebot  
für Ihr Inserat

Am . Mai  ist Muttertag. 
Nutzen Sie die Reichweite der 
«Engadiner Post/Posta Ladina» 
und machen Sie mit Inseraten auf 
Ihr Muttertags-Angebot aufmerk-
sam. Gerne beraten wir Sie zu 
Formaten und Möglichkeiten. 

Angebot gültig für Buchungen 
vom .

Inserateschluss
.  Uhr am Vortag  

der Erscheinung.

ab  Inseraten
33% 

In Zusammenarbeit mit Pro Senectute Beratungsstelle
Samedan erscheint in der «Engadiner Post/Posta  
Ladina» neu die Themenseite «Senioren im Fokus»
mit wertvollen Informationen.  
Die erste Ausgabe widmet sich dem Schwerpunkt  
«Aktiv im Alter».
Nutzen Sie diese Möglichkeit und bewerben Sie  
Ihre Angebote für Senior :innen mit einem Inserat.

Gerne beraten wir Sie zu Formaten und Möglichkeiten.

Erscheinung
Donnerstag, . Mai

Inserateschluss
Donnerstag, 8. Mai

Wir freuen uns auf Ihre Buchung.

Gammeter Media AG
Telefon
werbemarkt@gammetermedia.ch

Die Themenseite  
«Aktiv im Alter» für Ihre  
Werbung

WIR SUCHEN DICH!

Hast du eine abgeschlossene Berufslehre oder Matura und interessierst dich für Wort
und Bild? Möchtest du erfahren wie von der Idee über die Recherche und das Schrei-
ben ein journalistischer Text entsteht? Oder könntest du dir vorstellen, später einmal
in den Journalismus einzusteigen? 

Dann bis du bei uns als

genau am richtigen Ort. Nicht auf der Zuschauertribüne. Du bist mitten im Gesche-
hen, bringst Ideen ein, recherchierst, machst Fotos, schreibst Artikel, produzierst
Videos und betreust unsere Social Media-Kanäle.  

Das Praktikum dauert drei bis sechs Monate, Arbeitsbeginn ist ab 1. Juni 2025
oder nach Vereinbarung. Sehr gute Deutschkenntnisse sind Voraussetzung.

Wir freuen uns auf deine Bewerbung und stehen für weitere Fragen gerne zur Verfügung.

Engadiner Post/Posta Ladina
Andrea Gutgsell, Redaktor  
Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz
Tel. +41 81 837 91 00  
a.gutgsell@engadinerpost.ch

Schreiben Recherchieren Foto & Video Social Media

Pro Senectute Graubünden
Gut, dass es sie gibt
Sozialberatung · Entlastungsangebote · Projekte zur 
Lebensraumgestaltung · Generationenprojekte · Kurse 
und Veranstaltungen · Sport- und Wandergruppen

Weitere
 Infos

Pro Senectute Graubünden
Beratungsstellen Südbünden
Samedan Via Retica 26 | Susch Sot Plaz 7
081 300 35 50 | info@gr.prosenectute.ch
www.gr.prosenectute.ch

Konkursamtliche Grundstücksteigerung

Folgende Grundstücke gelangen zur öffentlichen Versteigerung:

Grundbuch der Gemeinde Valsot, Fraktion Ramosch:

Grundstück Nr. 243; Wohnhaus, Garage- und Wohnungsanbau «Avant Porta», Grund-
stückfläche 1’871m2.
Konkursamtliche Schätzung: CHF 2’300'000.00  (Objekt Nr. 1)

Grundstück Nr. 241; 360 m2 Wiese 
Konkursamtliche Schätzung: CHF 5'400.00  (Objekt Nr. 2)

Grundstück Nr. 245; 412 m2 Wiese
Konkursamtliche Schätzung: CHF 6'180.00  (Objekt Nr. 3)

Neuzuteilungs-Grundstück Nr. 10095 (ehemals Nr. 4866), 160 m2 Gebäudegrundfläche 
und Umschwung mit Jagdhütte, Schlafzimmeranbau, WC-Anbau, Holzschopf und 
Gerätehütte in «Ruinains» / Neuzuteilungsgrundstück Nr. 10094, 230 m2 Wiese in 
«Davo Dieu».
Konkursamtliche Schätzung: CHF 100'000.00. Die Grundstücke Nr. 10095 und 10094 
werden gemeinsam versteigert (Objekt Nr. 4) 

Neuzuteilungs-Grundstück Nr. 12444, 2'980 m2 Wiese in «Chilcheras».
Konkursamtliche Schätzung; CHF 2'458.00 (Objekt Nr. 5).

Steigerungsort: Gemeindehaus Scuol, Gerichtssaal Erdgeschoss,  
  Bagnera 170, 7550 Scuol

Datum/Zeit: Freitag, 30. Mai 2025, 14.00 Uhr

Besichtigung: Nach telefonischer Vereinbarung (Tel. 081/ 858 56 10)

Sämtliche sachdienlichen Unterlagen zur Versteigerung sind auf dem Justizportal 
Graubünden, www.justiz-gr.ch  Versteigerungen, aufgeschaltet.

Der Ersteigerer hat an der Steigerung, unmittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung 
an der Kaufsumme CHF 230‘000.00 für Objekt Nr. 1 und CHF 20'000.00 für Objekt Nr. 
4, in bar, mit einem unwiderruflichen Zahlungsversprechen eines Schweizer Bankinsti-
tuts oder durch Überweisung auf das Konto des Konkursamtes Engiadina Bassa / Val 
Müstair, zu bezahlen. Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland und die Verordnungen dazu aufmerksam ge-
macht. Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwiesen.

Scuol, 6. Mai 2025 Konkursamt Engiadina Bassa / Val Müstair

Konkursamt Engiadina Bassa / Val Müstair
Via dals Bogns 161
7550 Scuol
Tel. 081 858 56 10

arno.lamprecht@ebvm.ch

Da, wo es 
passiert.

Gönner 
werden: 
rega.ch
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Medienmitteilung Mit Eviva Famiglia 
macht die Engadin Tourismus AG die 
Familienfreundlichkeit im Tal sichtbar. 
Das Label wird ab sofort an Unterneh-
men vergeben, die sich aktiv für die Be-
dürfnisse von Familien einsetzen. Es 
löst das «Family Destination»-Label 
vom Schweizer Tourismusverband ab. 
Gemäss einer Mitteilung der Engadin 
Tourismus AG werden zum Start von 
Eviva Famiglia 31 familienfreundliche 
Betriebe zertifiziert.

Ein weisses «F» auf rotem Hinter-
grund. Das ist neue Familien-Label von 
Engadin Tourismus, es ist prägnant und 
sticht ins Auge. Mit Eviva Famiglia ist 
die Nachfolgelösung bereit für das vom 
Schweizer Tourismusverband einge-
stellte Label «Family Destination». Evi-
va Famiglia schaffe ab sofort nicht nur 
Orientierung für Familien, es zeige 
auch das Engagement der Partner für 
Familienfreundlichkeit, so die Verant-

wortliche Produktmanagerin «Ganz-
jahr» und Projektverantwortliche der 
Engadin Tourismus AG, Vanessa Ar-
nold. Sie sagt: «Es freut uns sehr, dass 
wir in kurzer Zeit 31 Betriebe für Eviva 
Famiglia gewinnen konnten.» Dies zei-
ge, wie wichtig die Bedürfnisse von Fa-
milien bei den zahlreichen Partner-
betrieben seien und dass diese hier 
aktiv ihren Beitrag leisten wollen.

Das Label wird an Unternehmen ver-
liehen, die sich für abwechslungsreiche 
Sommer- und Winteraktivitäten, siche-
re Spielbereiche und eine kinder-
freundliche Infrastruktur einsetzen. In 
einem mehrstufigen Prüfungsverfah -
ren werden die Kandidaten geprüft, an-
schliessend wird über die Vergabe des 
Labels entschieden.

 Engadin Tourismus AG

Neues Familien-Label am Start

Weitere Informationen und Übersicht über die zer-
tifizierten Partnerbetriebe: www.evivafamiglia.ch

1250 Jahre: Das Kloster zelebriert seine Geschichte
Das Unesco-Welterbe Kloster 
St. Johann in Müstair feiert 
heuer sein 1250-jähriges 
Bestehen. Begleitet wird dieses 
aussergewöhnliche Jubiläum von 
Feierlichkeiten, Ausstellungen 
und Veranstaltungen 
verschiedenster Art und Weise.

Seit seiner Gründung im Jahr 775 hat 
das Kloster St. Johann trotz einer wech-
selvollen Geschichte immer seine Le-
bendigkeit bewahren können. Im Jahr 
1983 wurde die gesamte Klosteranlage 
als Unesco-Welterbe anerkannt. Die 
Klosteranlage in Müstair ist damit das 
einzige Baudenkmal mit diesem Status 
im gesamten Kanton Graubünden. Ar-
chitektur und Ausstattung aus 1250 
Jahren Geschichte machen es zu einem 
einzigartigen Zeugnis klösterlicher 
Baukunst. 

Das Kloster ist aber weit mehr als ein 
bedeutendes historisches Denkmal: 
Noch immer lebt eine Gemeinschaft 
von acht Benediktinerinnen vor Ort 
und pflegt die seit Jahrhunderten prak-
tizierten Traditionen. 

Das Jubiläumsjahr wird mit zahlrei-
chen, besonderen Veranstaltungen be-
gangen, die die lange Tradition und die 
aktuelle Bedeutung dieser einzigartigen 
Kulturstätte hervorheben und neue Zu-
gänge ermöglichen.

Von Karl dem Grossen bis heute
Der Legende nach soll Karl der Grosse 
das Kloster St. Johann auf seiner Rück-
reise von der Krönung zum König der 
Langobarden gegründet haben. Ein 
plötzlicher Schneesturm am Umbrail -
pass soll ihn zur Errichtung des Klosters 
bewogen haben. Die dendrochrono lo -
gische Untersuchung der Hölzer im Kir-
chenbau bestätigt die Legende. Die 
Hölzer für den Kirchenbau wurden 
demnach im Jahr 775 geschlagen. Um 
800 wurde die Kirche mit einem Wand-
malereizyklus mit über 100 Bildfeldern 
ausgestattet. Er zählt zu den bedeu -
tendsten seiner Art in Europa. Seltene 

Objektgruppen, wie der umfangreiche 
Bestand an karolingischem Flachglas 
oder über 600 frühmittelalterliche Mar-
morziersteine zeugen von der bedeu-
tenden Stellung des Klosters zur Zeit 
seiner Gründung. Damals war es von 
Mönchen besiedelt. 

Eine erneute Blüte erlebt das Kloster 
um 1200. Zu dieser Zeit wechselte der 
Konvent von einer Männer- zu einer 
Frauengemeinschaft. Diese versah Teile 
der Kirche erneut mit Wandmalereien. 
Aus der Zeit der Romanik stammt dann 
auch das wohl bekannteste Bild von 
Müstair: Die auf dem Kopf tanzende Sa-

lome. Anlässlich des Jubiläumsjahrs ist 
sie nach jahrelanger Restaurierungs-
arbeit nun erstmals wieder regelmässig 
in Führungen zu sehen.

Jubiläum mit vielen Höhepunkten
Das Jubiläum des Klosters wird mit ver-
schiedenen Veranstaltungen über das 
gesamte Jahr gefeiert. Dabei steht 
nicht nur die beeindruckende Ge-
schichte des Bauwerks im Fokus, son-
dern auch seine anhaltende Lebendig-
keit. Gäste wie Einheimische sind 
eingeladen. Altbekanntes wieder-
zuentdecken und neue Erfahrungen 

zu machen. Neben einem erweiterten 
Angebot an Vermittlungsformaten 
und Fachvorträgen zu prägenden Epo-
chen wird auch eine neue Ausstellung 
eröffnet, die das ausser gewöhnliche 
zeichnerische Werk der Klosterfrau 
und Künstlerin Pia Willi erstmals öf-
fentlich in einer umfassen den Retro-
spektive zeigt. 

Unter dem Titel «Unser Welterbe» 
erhalten Einheimische am Muttertag, 
dem 11. Mai, und zum Auftakt der Fei-
erlichkeiten freien Eintritt ins Kloster-
museum. Im Museum können sie drei 
neue Ausstellungen entdecken oder 

als Familie mit dem Klosterparcours 
für Kids auf einen spielerischen Rund-
gang gehen.

Einblick in die Restaurierung
Erstmalig wird ab Juli die berühmteste 
Wandmalerei von Müstair, die tanzen-
de Salome, wieder regelmässig zu be-
sichtigen sein. Nach sieben Jahren Res-
taurierung ist dieser Teil der Mittelapsis 
abgeschlossen und kann jeden Diens-
tag im Rahmen einer Führung auf dem 
Gerüst bestaunt werden. Die Führung 
ermöglicht aber nicht nur einen Ein-
blick in die Arbeit der Restaurierungen, 
sondern darüber hinaus in einer Kom-
bination auch Zugang in den Kulturgü-
terschutzraum, in dem über 25 000 ar-
chäologische Fundstücke aus 40 Jahren 
Ausgrabungen lagern.

Pia Willi: Kunst und Kloster
Einen besonderen Höhepunkt des Jubi-
läumsjahres markiert die Eröffnung  
einer Ausstellung im Museum zum Le-
benswerk der Klosterfrau und Künst-
lerin Pia Willi. Pia Willi ist mit 93 Jah-
ren die älteste Benediktinerin von 
Müstair. Von 1986 bis 2013 stand sie 
dem Konvent als Priorin vor und lenkte 
mit diplomatischem Feingefühl und ei-
ner umsichtigen Personalpolitik die 
Geschicke des Klosters. Was weniger 
bekannt ist: Vor ihrem Eintritt ins Klos-
ter Müstair im Jahr 1958 absolvierte sie 
eine klassische Kunstausbildung und 
besuchte die Kunstgewerbeschule in 
Zürich sowie die Kunstakademie André 
Lhote in Paris. Im Kloster entwickelte 
sie zahlreiche Entwürfe für Trachtensti-
ckereien und Zeichnungen für Karten 
mit Motiven aus dem Klosterleben, die 
schnell zu ihrem Markenzeichen wur-
den. Begleitend zur Ausstellung werden 
Führungen, ein Zeichenkurs und ein 
Stickwettbewerb mit einem Preis der 
Tessanda Handweberei Santa Maria an-
geboten. Die öffentliche Vernissage fin-
det am Donnerstag, 26. Juni, um 15.30 
Uhr statt. Medienmitteilung Kloster 
  St. Johann, Müstair

Weiterführende Informationen unter: 
www.muestair.ch

Der Legende nach wurde das Kloster St. Johann in Müstair von Karl dem Grossen begründet. Foto: Jon Duschletta

Das neue Label Eviva Famiglia kennzeichnet besonders familienfreundliche 
Betriebe im Engadin aus. Foto: Engadin Tourismus AG

Medienmitteilung Der Samariterver-
band Graubünden/Sarganserland hat 
kürzlich in Sargans seine Delegierten-
versammlung abgehalten. Die Traktan-
den wurden mit Reden von geladenen 
Gästen aufgelockert, es sprachen der 
Bündner Regierungsratspräsident Peter 
Peyer, Standespräsidentin Silvia Hof-
mann, der Gemeindepräsident von Sar-

gans, Stefan Koller, die Kantonsratsprä-
sidentin St. Gallen, Barbara Dürr, die 
Vizepräsidentin von Samariter 
Schweiz, Theresia Imgrüth Nachbur, 
der Verantwortliche der First Res-
ponder Graubünden, Dominic Schier 
und der Leiter der Einsatzbasis der Rega 
Samedan, Peter-Christian Müller. Im 
Verlauf der Delegiertenversammlung 

wurde Ruedi Item, Samariter Chur, als 
neuer Instruktor für die Region Unte-
rengadin begrüsst und vorgestellt. Ab-
gerundet wurde die Versammlung 
durch Darbietungen der Musikschule 
Sargans und eine Kulturführung durch 
Sargans.

 Samariterverband Graubünden/
 Sarganserland

Ruedi Item instruiert Samariter im Unterengadin

Graubünden Häusliche Gewalt kennt 
keine geografischen, kulturellen oder 
sozialen Grenzen. Sie tritt in unter-
schiedlichen Formen auf – körperlich, 
sexuell, psychisch und wirtschaftlich – 
und betrifft Menschen innerhalb der 
Familie oder zwischen (ehemaligen) 
Partnerinnen und Partnern. In der 
Schweiz leben laut dem Bundesamt für 
Statistik insgesamt rund 1,9 Millionen 
Menschen mit Behinderungen. Sie ha-
ben ein erhöhtes Risiko, Opfer von Ge-
walt zu werden. Dies trifft besonders 
dann zu, wenn sie im Alltag auf Unter-
stützung angewiesen oder ihre Kom-
munikations- und Selbstschutzfähig-
keiten eingeschränkt sind. Viele Opfer 
schweigen aus Angst oder Scham. Auch 
wer häusliche Gewalt vermutet oder be-
obachtet, fühlt sich oft hilflos. 

Der Kanton Graubünden setzt auch 
im Jahr 2025 ein klares Zeichen gegen 
häusliche Gewalt. Anlässlich der Ak-

tionstage vom 25. November bis zum 
10. Dezember wird die Öffentlichkeit 
für das Thema sensibilisiert und auf die 
Hilfsangebote aufmerksam gemacht. 
Der diesjährige Fokus liegt auf Gewalt 
gegen Menschen mit Behinderungen. 
Die Aktionstage bieten eine Plattform 
zur Sensibilisierung und zum offenen 
Dialog. Weitere Informationen sind auf 
www.haeusliche-gewalt.gr.ch und auf 
www.findhelp.gr.ch verfügbar.

Die Aktionstage werden mit der Kam-
pagne «16 Tage gegen Gewalt an Frau-
en» und den «Orange Days» abge-
stimmt. Die Koordinationsstelle 
Häusliche Gewalt ist für die Organisati-
on in Graubünden zuständig. Der Kan-
ton unterstützt Veranstaltungen und 
Aktionen zum Thema häusliche Ge-
walt sowie speziell zum Schwerpunkt-
thema «Gewalt gegen Menschen mit 
Behinderungen» finanziell. Zudem 
macht er auf die Veranstaltungen auf-

merksam und stellt Veranstaltenden 
Kampagnenmaterial zur Verfügung. In-
teressierte Personen und Organisatio-
nen können ihre Anmeldungen und 
Gesuche bis zum 13. August ein-
reichen. Die Formulare sind auf der 
Webseite der Koordinationsstelle Häus-
liche Gewalt abrufbar.

Die Koordinationsstelle Häusliche 
Gewalt und die Koordinationsstelle für 
Behindertengleichstellung und Behin-
dertenrechte laden zudem am Mitt-
woch, 21. Mai von 16.30 bis 18.30 Uhr 
in der ibW Höhere Fachschule Südost-
schweiz in Chur zu einem Vernetzungs- 
und Informationsanlass ein. (staka)

Nein zu häuslicher Gewalt bei Menschen mit Behinderungen

Für regionale Berichte 
ist die Redaktion 
dankbar.
redaktion@engadinerpost.ch
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Graubünden Im April 2025 ver-
zeichnete der Kanton Graubünden 
1537 Arbeitslose, was einer Arbeits-
losenquote von 1,4 % entspricht. Ge-
genüber dem Vormonat mit 1269 Ar-
beitslosen ist die Arbeitslosenzahl 
gestiegen. Zusätzlich wurden 926 
nichtarbeitslose Stellensuchende re-
gistriert. Im April 2025 wurden 2463 
Stellensuchende registriert. Gegen-
über dem Vormonat mit 2418 Stellen-
suchenden ist diese Zahl leicht ge-
stiegen. Von den 1537 Arbeitslosen 
waren 672 Frauen und 865 Männer. 
Die höchsten Arbeitslosenzahlen 
verzeich neten das Gastgewerbe (566), 
Baugewerbe (139), der Detailhandel 
(116) sowie das Gesundheits- und So-
zialwesen (98). 

Im April wurden 58 Langzeitarbeits-
lose gezählt. Gegenüber dem Vor-
monat mit 55 Langzeitarbeitslosen ist 
diese Zahl leicht gestiegen. Gesamt-
schweizerisch ist die Zahl der 
Arbeitslo sen von 132 569 auf 130 101 
gesunken. Die schweizerische Arbeits-
losenquote beträgt 2,8 %. Zusätzlich 
wurden gesamtschweizerisch 78 974 
nichtarbeitslose Stellensuchende re-
gistriert. 

Ende April 2025 verfügten zudem 
insgesamt neun Betriebe über eine 
laufende Bewilligung, um 
Kurzarbeitsentschädi gung abrechnen 
zu können. Maximal könnten 403 Ar-
beitnehmende betroffen sein. Beide 
Zahlen sind seit rund einem halben 
Jahr weitestgehend konstant. KIGA

Arbeitslosigkeit im April leicht gestiegen

Scannen & registrieren
und schon sind  
Sie dabei.

Lokal. Aktuell. Informiert.

Lesetipps der  
«Engadiner Post/Posta Ladina» für Abonnenten.

Lesen Sie unsere Top-Story schon vorab, durchstöbern  
Sie die regionalen Highlights und lassen Sie sich von  
unseren Wochenendtipps inspirieren.

Bündner und Vorarlberger Austausch
Graubünden Die Regierung des Landes 
Vorarlberg hat am Dienstag auf Ein-
ladung der Bündner Regierung den  
Kanton Graubünden besucht. Beim kon-
struktiven Arbeitsgespräch im Regie -
rungsgebäude in Chur wurden ver-
schiedene grenzübergreifende Themen 
diskutiert.

Die Delegation der Vorarlberger Lan-
desregierung wurde angeführt von Lan-
deshauptmann Markus Wallner, die Re-
gierung des Kantons Graubünden von 
Regierungspräsident Marcus Caduff.

Das Arbeitsgespräch startete mit  
einem allgemeinen Austausch zur Evalu-
ierung des Entwicklungskonzepts Al-
penrhein. Das länderübergreifende Ge-
samtkonzept zeigt auf, auf welchen 
Strecken des Alpenrheins Handlungs-
bedarf in Zusammenhang mit Schäden 
im Falle eines seltenen Hochwassers be-
steht. Weiter bot das Zusammentreffen 
eine gute Gelegenheit, um gemeinsam 
über die Tuberkulose-Situation zu spre-
chen. Sowohl im Vorarlberg als auch in 
Graubünden ist die potenzielle Über-
tragung von Tuberkuloseerregern zwi-

schen Wildtieren und Rindern ein we-
sentliches Thema.

Der Besuch der Landesregierung Vor-
arlberg diente laut einer Mitteilung der 
Standeskanzlei Graubünden auch der 
Pflege freundschaftlicher Beziehungen 
sowie dem kulturellen, wirtschaft lichen 
und politischen Erfahrungsaustausch. 
So stand nach dem Arbeitsgespräch 
auch ein Besuch eines Orgelkonzerts in 
der Kathedrale St. Mariä Himmelfahrt 
sowie eine Besichti gung des Domschatz-
museums auf dem Programm. 

Spannend in diesem Zusammen-
hang: Das Bistum Chur hatte über viele 
Jahrhunderte kirchliche Zuständigkeit 
auch für Gebiete des heutigen Vorarl-
bergs. Diese kirchliche Verbindung be-
deutete, dass Teile Vorarlbergs – ins-
besondere der südliche Teil – bis ins 19. 
Jahrhundert zur Diözese Chur ge-
hörten. Die traditionell wichtigen und 
engen Beziehungen mit dem Land Vor-
arlberg sind durch ein grosses Einver-
nehmen in vielen Berei chen und die 
gute nachbarschaft liche Zusammen-
arbeit gekennzeichnet.   (staka)

Die Bündner und die Vorarlberger Delegation mit Landeshauptmann Markus 
Wallner und Regierungspräsident Marcus Caduff (7. und 8. v. l.).  Foto: z. Vfg
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Ausgezeichneter Winter für Bergbahnen 
Der Winter 2024/25 wird bei 
den Bündner Bergbahnen mit 
dem Prädikat «Ausgezeichnet»  
in die Geschichte eingehen. Die 
Unternehmen verzeichneten die 
beste Wintersaison der letzten 
15 Jahre. 

Mit der Einstellung des Skibetriebs auf 
der Diavolezza und in der Silvretta-
areana Ischgl-Samnaun am letzten 
Wochenende ist in Graubünden ein 
ausgezeichneter Winter 2024/25 zu 
Ende gegangen. Gemäss dem Monitor 
der Branchenorganisation Berg-
bahnen Graubünden konnte der 
Transportumsatz gegenüber dem 
langjährigen Durchschnitt (fünf und 
zehn Jahre) um 20,4 beziehungsweise 
27,6 Prozent und die Anzahl der Gäste 
um 13,3 respektive 14,3 Prozent ge-
steigert werden. «Gegenüber dem be-
reits erfreulichen Vorjahr beträgt die 
Zunahme beim Transportumsatz 6,1 
Prozent und bei den Gästen 4,5 Pro-
zent», schreibt der Branchenverband 
in einer Medienmitteilung.

Ober- und Unterengadin stark
Ein etwas detaillierterer Blick auf den 
Monitor zeigt, dass das Unterengadin 
bei den Ersteintritten gegenüber dem 
Vorjahr um 8,5 Prozent zulegen 
konnte. Im Fünfjahresvergleich um 
19,3 Prozent. Im Oberengadin sind es 
4,2 respektive 14,9 Prozent. Beim 
Transportumsatz lag das Unterenga-
din im Vorjahresvergleich sogar 14,4 
Prozent höher, im Fünfjahresver-
gleich 35,1 Prozent. Das Ober-
engadin legte gegenüber dem Vor-
jahr um 4,9 Prozent zu, im 
Fünfjahresvergleich um 21,1 Pro-
zent. Zurückzuführen sei diese sehr 

erfreuliche Entwicklung auf mehrere 
Gründe: eine überdurchschnittliche 
Anzahl sonniger Tage, die zum 
Schneesport motivierten, die weni-
gen Ausfalltage durch Wind, Sturm 
oder Schneefälle und Lawinen sowie 
ein sehr guter Start in die Saison auf-
grund des ergiebigen Schneefalls  
vor Weihnachten mit einem sta bilen 
Hochdruckgebiet über Weihnach -
ten/Neujahr. Das brachte beste 
Schneesportbedingun gen in einer 
für die Branche sehr bedeutenden 
Saisonperiode. Weiter förderlich wa-
ren die optimalen Temperaturen, die 

das technische Beschneien zuliessen, 
zumal der Winter sehr niederschlags-
arm war und damit herausfordernd. 
«Nur dank der technischen Be-
schneiung und der Bereit schaft vieler 
Mitarbeitenden, die Extrameile zu 
gehen, ist es gelungen, ein qualitativ 
hochstehendes Schneesportangebot 
bereitzustellen», heisst es in der Mit-
teilung weiter. Der Winter 2024/25 
habe einmal mehr gezeigt, wie be-
deutend die Beschneiung für die ge-
samte Tourismuswirtschaft, und die 
von ihr abhängigen Zulieferer und 
Dienstleister sei.

«Produkt entspricht Bedürfnis»
Der Branchenverband ist überzeugt, dass 
das Produkt Schneesport am Berg nach 
wie vor einem Bedürfnis entspricht und 
seit der Pandemie bei einer Vielzahl von 
Gästen an Bedeutung beziehungsweise 
an Wert gewonnen hat. Hierzu hätten 
nebst der positiven Bewältigung der Pan-
demie sicher auch die Flexibilisierung 
der Preissysteme, der Fokus auf Quali-
tätsoptimierungen und die Teuerung im 
Euro-Raum beigetragen. «Dynamic Pri-
cing, attraktive Jahreskarten oder in-
ternationale Tarifverbunde (Epic Pass, 
Ikon Pass) sind akzeptiert und werden re-

ge genutzt», heisst es weiter. «Graubün-
den ist Schneesport und Graubünden 
kann Schneesport», wird Markus Moser, 
Präsident von Bergbahnen Graubünden 
in der Mitteilung zitiert. Die hohe Nach-
frage sei aber auch wichtig, damit die 
Branche ihre Erneuerungs- und Entwick-
lungsinvestitionen tätigen könne, um 
wettbewerbsfähig zu bleiben.

Für den Sommer hofft Moser auf gutes 
Wetter, auch dass es nicht zu trocken 
sein sollte. «Sonst fehlt im Herbst das 
Wasser für die Beschneiung», sagt Moser. 

 Medienmitteilung  
 Bergbahnen Graubünden 

Die Bergbahnen in Graubünden dürfen auf eine hervorragende Wintersaison 2024/25 zurückblicken. Auch im Unterengadin lagen die Zahlen deutlich über dem 
Schnitt der letzten Jahre.     Foto: Pendicularas Motta Naluns

Medienmitteilung Im Rahmen der 
Bündner Sportnacht am 6. Juni im 
GKB-Auditorium in Chur werden die 
Bündner Sportpreise vergeben. Nomi-
niert sind in der Kategorie Sportler/in 
des Jahres Benjamin Bosshard (Eis-
klettern), Aita Gasparin (Biathlon), Va-
lerio Grond (Langlauf), Annik Kälin 
(Leichtathletik), Corsin Konietzke 
(Fussball) und der Engadiner Thomas 
Tumler. Er holte an der Ski-WM in Saal-
bach zwei Medaillen.

 In der Kategorie Newcomer des Jah-
res ist die Langläuferin aus Samedan Ni-
na Cantieni nominiert worden. Sie ge-
wann vier Schweizermeisterschaften in 
den letzten 12 Monaten, zwei Mal in 
der U18- und zwei Mal in der U20-Kate-
gorie. Ihre Konkurrentinnen sind die 
Celerinerin Sara Schmied (Skeleton), 

sie holte drei Podestplätze an Junioren 
WM und Lara Bianchi (Ski alpin).

 Als Trainer/Funktionär des Jahres 
sind Toni Calonder (Skialpin), Beat 
Freiburghaus (Sportkegeln) und Martin 
Krättli (Volleyball) nominiert. 

Den Preis für den Verein des Jahres 
machen dieses Jahr die RG Domat-Ems 
(Rhythmische Gymnastik), der SLRG 
Chur (Rettungsschwimmen) und der 
TC Domat-Ems (Tennis) unter sich 
aus. Bereits am vergangenen Samstag 
begann das öffentliche Voting für die 
Hauptkategorie Sportler/in des Jahres. 
Bis Sonntag, den 18. Mai kann pro Tag 
ein Mal abgestimmt werden.      

 Bündner Verband für Sport

Bündner Sportpreise – Engadiner nominiert

Link zum Online-Voting: 
bvs-gr.ch

Den positiven Lauf fortgesetzt
Der FC Celerina traf im zweitem 
Heimspiel der Rückrunde in 
Samedan auf den kämpferisch 
starken US Danis-Tavanasa. Es 
resultierte ein 3:0-Heimerfolg

 Nach der Auftaktniederlage gegen den 
AC Bregaglia hatte Trainer Emmanuel 
Agbike ein neues System eingeführt, 
das sich nun immer mehr auszuzahlen 
scheint.

Celerina startete besser in die Partie 
und übernahm im Mittelfeld rasch die 
Kontrolle. Tavanasa hingegen setzte 
auf intensive Zweikämpfe und schnel-

le Gegenstösse, blieb offensiv jedoch 
über weite Strecken harmlos. Das 
Heimteam kombinierte sich Schritt für 
Schritt näher an das gegnerische Tor, 
blieb im Abschluss durch das Sturm-
duo Youssef Loubadi und Nanes Schle-
gel zunächst jedoch glücklos. Beide 
Angreifer fanden sich mehrfach in 
aussichtsreicher Position wieder, zeig-
ten sich aber noch zu verspielt oder 
unpräzise. Fast wäre Celerina dafür 
kurz vor der Pause bestraft worden: Bei 
einem der wenigen Offensivaktionen 
Tavanasas kam ein Angreifer knapp 
ausserhalb des Strafraums zum Ab-
schluss. Der abgefälschte Ball wurde 
für Torhüter Diego Carrajo spät sicht-

bar, doch mit einer starken Parade 
lenkte er das Leder aus dem linken un-
teren Eck. So ging es mit einem 0:0 in 
die Kabinen.

Für die zweite Halbzeit nahm sich 
Celerina vor, nicht nur spielerisch, 
sondern auch körperlich noch präsen-
ter zu agieren. Doch zunächst sorgte 
ein Missverständnis in der Defensive 
für einen Schreckmoment: Ein Stür-
mer von Tavanasa stand plötzlich frei 
vor dem Tor, vergab die Riesenchance 
jedoch, da Carrajo den Winkel klug 
verkürzte. Ein Weckruf für die Engadi-
ner. Fortan erhöhte Celerina die Inten-
sität, eroberte Bälle früher und kom-
binierte flüssiger. In der 65. Minute 

belohnte sich das Team endlich: Nach 
Ballgewinn wurde Nanes Schlegel 
rechts im Strafraum angespielt, liess ei-
nen Verteidiger aussteigen und schob 
überlegt flach zum 1:0 ein. Celerina 
blieb am Drücker und drängte auf die 
Vorentscheidung. Die beste Gelegen-
heit verpasste Pedro Pereira, dessen 
Abschluss nach schöner Kombination 
über rechts knapp das Ziel verfehlte. 
Tavanasa konnte kaum noch Akzente 
setzen, hielt aber das Ergebnis lange 
offen.

Erst in der 85. Minute fiel das er-
lösende 2:0. Youssef Loubadi setzte 
sich im Strafraum durch, chippte den 
Ball am herausstürzenden Torwart vor-

bei, und obwohl ein Verteidiger noch 
klärte, überquerte der Ball deutlich die 
Linie – sehr zum Missfallen der Gäste.
Den Schlusspunkt setzte Celerina in 
der 90. Minute: Loubadi legte per Flan-
ke auf Nanes Schlegel, der per Volley 
zum verdienten 3:0-Endstand traf.

Am Sonntag, 11. Mai, geht es aus-
wärts gegen den FC Ems weiter. Anpfiff 
ist um 17.00 Uhr.  (Einges.)

Für den FC Celerina spielten: Diego Carrajo, Maxi-
millian Braun, Kilian Steiner, Gregor Steiner, Ah-
med Abou El Na Ga, Linard Peer, Claudio Cadonau, 
Pedro Pereira, Lucas Bauer, Youssef Loubadi, Na-
nes Schlegel, Lothar Homann, Rodrigo Pereira, 
Emmanuel Agbike, Federico Fanconi 

Fussball In einem hitzigen Spiel muss-
ten sich die Bergeller auf der Lenzerheide 
mit 0:1 geschlagen geben. Die Partie war 
von Anfang an geprägt von harten Zwei-
kämpfen und umstrittenen Situationen. 
Die Bergeller starteten besser und kon-
trollierten die erste halbe Stunde. Dann 
allerdings der erste sehenswerte Angriff 
der Hausherren: ein schnell gespielter 
Konter brachte den Stürmer der Gast-
geber in aussichtsreiche Position, der im 
eins gegen eins kühlen Kopf bewahrte 
und dem FC Lenzerheide die Führung 
bescherte. Ein sichtbarer Wirkungs-
treffer für die Südbündner, die sich da-
nach gegen das Kampfbetonte Auftreten 
des Heimteams schwertaten. 

Nach der Pause der nächste Rück-
schlag für die Gäste: die zweite gelbe 
Karte für Scaramella, der AC nur noch 

zu zehnt. Doch die Bergeller gaben 
nicht auf und spielten weiter mutig 
nach vorne. 15 Minuten vor Ende wur-
de Torwart Prevosti schwer am Kopf ge-
troffen und blieb zunächst regungslos 
liegen. Zu allem Unverständnis liess 
der Schiedsrichter das Spiel weiter-
laufen und sorgte so für heftige Pro-
teste aufseiten der Südbündner. In der 
Schlussphase vergab man mehrere 
hochkarätige Chanchen zum Aus-
gleich. So endete das Spiel mit einer 
knappen Niederlage für den AC Brega-
glia. Nach dem Spiel verwies der Un-
parteiische den Bergeller Nesossi we-
gen übertriebenem Reklamierens vom 
Platz, auch er wird damit im nächsten 
Spiel fehlen. Trotz des unglücklichen 
Resultats macht die Leistung Mut für 
den Saisonendspurt.  (EP.)

AC Bregaglia hadert nach knappem 0:1 Wo Sie den  
Lokalteil nicht 
zuerst suchen 
müssen.

Für Abonnemente: 
Tel. 081 837 90 00 oder 
Tel. 081 861 60 60 
www.engadinerpost.ch
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Sils/Segl i.E. Silvaplana St. Moritz Celerina Pontresina Samedan Bever La Punt Chamues-ch Madulain Zuoz S-chanf Zernez Scuol

Bever An den Sitzungen 
vom 16. April und 1. Mai 
hat der Gemeindevorstand 
Bever folgende Geschäfte 

behandelt und dazu Beschlüsse gefasst:
Bau; Kostenverteiler Leitungsver-

legungen Quartierplan Surpunt 
Plaun: Mit Schreiben vom 10. April 
2025 wurde den Eigentümern der Par-
zellen 390, 392 und 642 der Kostenver-
teilvorschlag für die Leitungsver-
legungen/Beiträge öffentlicher 
Interessenz unterbreitet. Innert Frist 
hat sich einzig ein Beteiligter ver-
nehmen lassen, di Übrigen haben den 
Verteiler still akzeptiert. Der Kostenver-
teiler für die Leitungsverlegung im 
Quartierplan «Surpunt Plaun» wird ge-
nehmigt und der Entscheid den Betei-
ligten eröffnet.

Parzelle 392 Surpunt Plaun: Abän -
derungsgesuch vom 16. April 2025: 
Der Gemeindevorstand bewilligt das 
Abänderungsgesuch für den Umbau 
des Mehrfamilienhauses auf Parzelle 
392 im Quartierplan Surpunt Plaun mit 
Auflagen. Insbesondere wird die An-
ordnung von Aussenparkplätzen nicht 
bewilligt, diese müssen in einer unter-
irdische Einstellhalle oder einer Garage 
platziert werden.

Parzelle 425 Charels Suot: Contai-
ner als Lagerfläche: Auf einem brach-

liegenden Areal wurden Container als 
Lagerfläche aufgestellt. Nachträglich 
wurde eine öffentliche Ausschreibung 
vorgenom men und das Gesuch nun 
mit Auflagen bewilligt, vorerst aber nur 
für ein Jahr.

Zelt des Schützenvereins: Der Ge-
meindevorstand beschliesst, das Zelt 
des Schützenvereins inklusive An-
hänger für 13 000 Franken käuflich zu 
erwerben. Dieses wird künftig durch 
die Gemeinde für Anlässe vermietet, 
die Tarife werden in der Broschüre mit 
Gebührentarifen der Gemeinde auf-
genommen.

Finanzen, Planung, Gesundheit & 
Soziales; Singvögel – Kinderlieder 
mit Pfiff, Finanzierungsanfrage: Der 
Gemeindevorstand spricht einen Kre-
dit von 500 Franken als Förder beitrag 
für das neue Teilprojekt «Chantulins – 
chanzuns cun pfif» im Rahmen des 
Kinderprojekts «Singvögel – Kinderlie-
der mit Pfiff».

Infrastruktur; Budgetkredit-
freigabe Strassenrepara tu ren mit 
Einlaufschächten: Wie jedes Früh-
jahr sind Strassenschäden, Schäden 
an Einlaufschächten und übrigen 
Schächten zu beheben. Es wird Bud-
getkreditfreigabe über insgesamt 
52 081.75 Franken für Strassen- und 
Schachtreparaturen erteilt und der 

Schlub AG für die Behebung überge-
ben.

Gastwirtschaftsbewilligung Zia-
geni SA: Die Ziageni SA teilt mit, dass 
sich die Zuständigkeiten im Betrieb 
Chesa Bealto geändert haben. Der Ge-
meindevorstand erteilt eine neue 
Gastwirtschaftsbewilligung und be-
willigt gleichzeitig auch einen Bar-
betrieb im Sommer im Garten mit Öff-
nungszeiten bis 22.00 Uhr.

Tourismus, öffentlicher Verkehr, 
Polizei & übrige Dienste; Bewil-
ligung Dorffest Bever: Der Giuventü-
na da Bever wird die Bewilligung für 
die Durchführung des Dorffestes Bever 
am 13. und 14. Juni 2025 mit Auflagen 
erteilt.

Pro Velo Graubünden: Gesuch von 
Veloparade vom 13.9.2025: Die pro 
Velo Graubünden reichte am 15. April 
ein Gesuch für eine Veloparade für 
Frauen am Samstag, dem 13. Septem-
ber 2025, mit Besammlung beim 
Schulhaus ab 15.30 Uhr und Abfahrt 
um 16.00 Uhr ein. Das Gesuch wurde 
der Kapo Graubünden mit der Bitte 
um Prüfung weitergeleitet, da auf öf-
fentlichen Strassen gefahren wird und 
ein Schutz der Teilnehmerinnen si-
chergestellt sein muss. Der Gemeinde-
vorstand bewilligt die Veloparade mit 
Auflagen.

Concours Hippique Zuoz: Das OK 
des 55. Concours Hippique Zuoz stellt 
wie jedes Jahr eine Anfrage um eine fi-
nanzielle Unterstützung und legt das 
Sponsoring-Konzept vor. Es wird ein 
Barbeitrag an den 55. Concours Hippi-
que Zuoz über 500 Franken aus-
gerichtet.

Aufhebung Wintersperre Via Spi-
nas: Nachdem der Frühling im Enga-
din Einzug hält und sehr viel Schnee 
bereits abgetaut respektive abge-
gangen ist, wird die verfügte Winter-
sperre für die Via Spinas in der Val Be-
ver sowie für Forst- und Flurwege 
aufgehoben. Davon ausgenommen ist 
die Alpstrasse Val Bever.

Budgetkreditfreigabe Engadin Ul-
tra Trail: Das Organisationskomitee 
des Engadin Ultra Trail ersucht die Ge-
meinde um eine finanzielle Unterstüt-
zung in Höhe von 2000 Franken. Zu-
dem bittet das OK um eine 
Nutzungserlaubnis der Infrastruktur 
am Schulhaus sowie Fahrbewil-
ligungen für die Vor- und Nach-
bereitung des Rennens auf dem Ge-
meindegebiet. Der Engadin Ultra Trail 
wird dieses Jahr vom 18. – 19. Juli 
durchgeführt.

Der Gemeindevorstand erteilt die 
Budgetkreditfreigabe und die Bewil-
ligung für den Anlass.

Kredit für szenische Dorfführung 
mit Lorenzo Polin: Der historische 
Dorfkern von Bever soll künftig mit ei-
ner szenischen Dorfführung besser 
zur Geltung kommen. Ziel ist es, be-
deutende Familien und Persönlich-
keiten des alten Bever vorzustellen 
und erlebbar zu machen. Der Ge-
meindevorstand spricht einen Beitrag 
von 400 Franken für die szenische 
Dorfführung mit Lorenzo Polin. Am 
9. Juli findet hierzu auch eine Lesung 
in der Kirche Bever über die Familie 
Pool statt.

BAB Gewässerperle PLUS «Refresh 
Märliweg»: Im Rahmen der Inwertset-
zung Gewässerperle PLUS soll in Spi-
nas ein Holztor errichtet werden, wie 
es bereits aus den Innauen bekannt ist. 
Zudem sind im Rahmen des Projekts 
«Refresh Märliweg» einzelne Massnah-
men vorgesehen, die ein BAB-Ver-
fahren notwendig machen. Aus Grün-
den der Effizienz werden beide in 
einem Verfahren eingegeben und 
fachkundig begleitet. Der Gemeinde-
vorstand spricht einen Kredit über 
6187,60 Franken für die Erarbeitung 
und Vorbereitung des BAB für den 
Märchenweg und erteilt den Auftrag 
für die Erstellung Christa Häberlin, die 
bereits als Projektkoordi natorin für 
den Märchenweg wirkt.  (rro)

Gemeindevorstand bewilligt Dorffest der Giuventüna Bever im Juni

Pontresina Bericht der Ge-
meindevorstandssitzung 
vom 29. April 2025

Verabschieden der Trak-
tandenliste und Botschaft für die Ge-
meindeversammlung 2025–2 vom 
23. Juni 2025: Für die Gemeindever-
sammlung 2025–2 vom Montag, 23. 
 Juni 2025 sind folgende Geschäfte 
 vorgesehen: 1. Genehmigung des 
Proto kolls der Gemeindeversammlung 
2025–1 vom 8. April 2025; 2. Neues Ge-
setz über die politischen Rechte der Ge-
meinde Pontresina; 3. Neues Organisa-
tionsgesetz der Gemeinde Pontresina; 
4. Teilrevision Gesetz über die öffent-
liche Ordnung, Sicherheit und Ruhe in 
der Gemeinde Pontresina (Polizei-
gesetz); 5. Jahresrechnung / Abschluss 
für das Jahr 2024; 6. Baurechtsvertrag 
betreffend das Grundstück Nr. 2401 
mit der Fundaziun da Puntraschigna; 7. 
Verpflichtungskredit Inszenierung 
Montebellokurve; 8. Planungskredit 
Vorprojekt Sportarena und Parkie-
rungsanlage Cuntschett; 9. Verabschie -
dung Teilrevision Ortsplanung Aus-
scheidung Gewässerraum; 10. Varia

Der Gemeindevorstand verab schie -
det die Traktandenliste und die  
Botschaft zuhanden der Stimm be -
rechtig ten. Der Versand der Gemein de -
versammlungsunterlagen ist für Diens-
tag, 27. Mai 2025 vorgesehen.

Kenntnisnahme Jahresbericht 
2023/2024 «Fundaziun da Puntra -
schigna»: Gemäss Stiftungsurkunde 
der Fundaziun da Puntraschigna ge-
hört es unter anderem zu den Aufgaben 
des Stiftungsrates, den Geschäfts-
bericht zu genehmigen und dem Ge-
meindevorstand jährlich schriftlich ei-
nen Bericht zu erstatten. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben hat der Stiftungsrat der 
Fundaziun da Puntraschigna dem Ge-
meindevorstand den Jahresbericht 
2023 – 2024 unterbreitet. Der Ge-

meindevorstand hat den Jahresbericht 
ohne Anmerkungen zur Kenntnis ge-
nommen und sich beim Stiftungsrat 
für das grosse Engagement bedankt.

Erteilung Kutschen-Bewilligungen 
B für die Sommersaison 2025

Für die Sommersaison werden ins-
gesamt 15 Kutschenbewilligungen er-
teilt an Werner Wohlwend, Rolf Lenz 
und Helene Riedberger. 

Fahrplananträge der Impiegos da 
Puntraschigna: Der Gemeindevor-
stand hat die Fahrplananträge der Orts-
gruppe Impiegos da Puntraschigna mit 
der Bitte um wohlwollende Prüfung an 
das Amt für Energie und Verkehr wei-
tergeleitet. Hauptanliegen der Anträge 
war, dass der Bus Nr. 604 ganzjährig 
zwischen Pontresina Post und Chiaven-
na verkehrt. Weiter wurde beantragt, 
dass auch der Bahnhof Pontresina wie-
der mit Bussen bedient wird.

Auftragsvergabe Belagsarbeiten Sa-
nierung Via Cruscheda, Teilstück 

Clüxkanal bis Via San Spiert: Für die 
Ausführung der Belagsarbeiten im Zu-
sammenhang mit der Sanierung Via 
Cruscheda wurden drei einheimische 
Unternehmen zur Offerteinreichung 
eingeladen. Der Gemeindevorstand hat 
den Auftrag an die Schlub AG Südbün-
den, St. Moritz, zu einem Preis von 
230 142.90 Franken (inkl. MWSt.) ver-
geben, welche das vorteilhafteste Ange-
bot eingereicht hat.

Systematische Überprüfung der 
korrekten Erstwohnungsnutzung – 
weiteres Vorgehen: Im vergangenen 
Jahr hat die Gemeindeverwaltung mit 
grossem Aufwand eine systematische 
Kontrolle der Erstwohnungen durch-
geführt. Es wurden 196 Wohnungen 
überprüft. Bei 71 Wohnungen war die 
korrekte Nutzung der Erstwohnung 
für die Verwaltung nicht offensicht-
lich, weshalb die Eigentümer an-
geschrieben und darum ersucht wur-
den, mittels Formular über die 

Nutzung der Erstwohnung Auskunft 
zu geben. Die Rückmeldungen wur-
den überprüft und bei rund der Hälfte 
der Wohnungen konnte die korrekte 
Nutzung festgestellt und bestätigt wer-
den. Bei rund 30 Wohnungen ist die 
korrekte Nutzung noch nicht – für 
Dritte erkennbar – nachgewiesen, so-
dass weitere Abklärungen erforderlich 
sind.

Zum weiteren Vorgehen hat der Ge-
meindevorstand nun entschieden, mit 
Unterstützung von externen Rechts-
beratern einen Kriterienkatalog als 
Grundlage für die weitergehende Über-
prüfung der Erstwohnungen zu erarbei-
ten. Zudem möchte der Gemeindevor-
stand das Urteil in einem hängigen 
bundesgerichtlichen Verfahren abwar -
ten, bei welchem die korrekte Erst-
wohnungsnutzung zur Diskussion 
steht. Die Gemeinde erhofft sich durch 
das höchstrichterliche Urteil Gewiss-
heit zu erhalten, welche Abklärungs-

pflichten die Gemeinde hat und wel-
che Informationen und Beweise von 
den Erstwohnungseigentümern vor-
gelegt werden müssen. Sobald der Kri-
terienkatalog ausgearbeitet ist und das 
Leiturteil des Bundesgerichts vorliegt, 
wird die Gemeindeverwaltung mit der 
detaillierten Überprüfung der Erst-
wohnungen fortfahren. Die betroffe -
nen Wohnungseigentümer werden 
über dieses Vorgehen persönlich infor-
miert.

Baubewilligungen: Der Gemeinde-
vorstand genehmigt folgende Bau-
gesuche: Neubau Garage Chesa Viola, 
Via Mengiots 4.1, Parz. 2059 ; Neubau 
Mehrfamilienhaus, Via Mengiots 4, 
Parz. 2059/2615; Umbau best. Mobil-
funkanlage für Swisscom und Salt, 
Parz. 1500; Um- und Anbau, Chesa Po-
laschin, Via Muragls Sur 14, Parz. 
2120.

Erweiterung der Tempo-30-Zone 
im Gebiet Bahnhof und Gitögla: Im 
Rahmen des Verkehrskonzepts 2024+ 
wird als eine der ersten Massnahmen 
die bestehende Tempo-30-Zone in 
Richtung Bahnhof ausgeweitet. Die Ge-
schwindigkeitsreduktion, die heute 
beim Parkhaus Rondo beginnt, wird 
neu bis zur Kreuzung Bahnhof gelten. 
Auch die Quartiere Cuntschett, Bahn-
hof sowie Pros da God/Prasüras werden 
künftig Teil dieser Zone sein.

Mit dieser Massnahme sollen die Si-
cherheit – insbesondere für Kinder – er-
höht und die Wohnquartiere wirksam 
verkehrsberuhigt werden. Im unteren 
Abschnitt der Via da Mulin kann dank 
der Temporeduktion das bestehende 
Trottoir um rund 70 Zentimeter ver-
breitert werden. Die Umsetzung erfolgt 
bis spätestens Ende Mai. Der ent-
sprechende Signa lisations- und Mar-
kierungsplan wurde mit der Kantons-
polizei Graubünden abgestimmt und 
durch diese verfügt. (jg)

Systematische Überprüfung der Erstwohnungen

Im vergangenen Jahr hat die Gemeindeverwaltung eine umfassende Kontrolle der Erstwohnungen durchgeführt.  
Bei rund 30 Wohnungen steht der Nachweis einer korrekten Nutzung noch aus. Foto: Engadin Tourismus AG/Filip Zuan
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Annunzcha da mort
Consternats e fich attristats pigliaina cumgià da nos amà

Hanspeter Gadient
28 marz 1955 – 29 avrigl 2025

In regordanza a Hanspeter ha lö als 16 mai 2025 a las 14.00 ün aperetiv da memoria a 
Wallisellen. L’urna vain sepulida plü tard i’l stret ravuogl da la famiglia.

Adressa da led: Flurin Gadient fluringadient@gmail.com

Abschied und Danksagung

Unendlich traurig, aber mit vielen schönen Erinnerungen, nehmen wir Abschied von 
meinem lieben Ehemann, unserem Vater und Grossvater

Leo Platzer
2. Februar 1942 – 5. Mai 2025

Nach kurzer, schwerer Krankheit durfte er friedlich einschlafen.  
Wir werden Leo stets in liebevoller Erinnerung behalten.

In stiller Trauer:

Giovanna Platzer-Koch
Daniel Platzer und Brigitta Enkerli
Lucrezia Wertmann-Platzer 
mit Vivianne Sophia und Fiona Marie
Verwandte und Freunde

Wir danken unserer Hausärztin, Frau Dr. Grossmann, und dem Pflegepersonal des 
Spitals Oberengadin für ihre einfühlsame Betreuung.

Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Trauerardresse:

Giovanna Platzer-Koch
Prà Corvs 31
7542 Susch

"Cur chi va jo il sulai da la vita,  
straglüschan las stailas 

da las bellas regordanzas"

Annunzia da mort ed ingraziamaint

Cun gronda tristezza pigliain cumgià da meis char marid, nos bap, sör e bazegner

Otmar Cajos-Mendury
27 favrer 1943 –  6 mai 2025

Ils relaschats:

Anna Margaritta Cajos-Mendury
Andri Cajos e Sabine Kaufmann 
   cun Ursin e Flurina
Flurin Cajos ed Eva Kiefer
cusdrinas, cusdrins ed auters paraints e cuntschaints

Il funeral ha lö in sonda, 10 mai 2025, a las 13.30 in baselgia da Ftan.

Ün sincer ingraziamaint a tuot quels chi han accumpagnà a nos trapassà in tuot sia vita 
ed a Dr. Bauer e Dr. Weiss sco eir a nossa ravarenda Marianna Strub pels buns pleds da 
cuffort.

Invezza da fluors giavüschaina da resguardar la fundaziun Center Sandà Engiadina Bassa 
(CSEB), IBAN: CH19 0900 0000 7000 0641 5, cun la remarcha «Otmar Cajos-Mendury»

Adressa da led:

Anna M. Cajos-Mendury 
Rontsch 69 
7551 Ftan

Foto: Daniel Zaugg

Meine Hilfe kommt von dem Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht hat. Psalm 121, 2
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WETTERLAGE

Weiterhin beeinflusst am Donnerstag ein Tiefdruckgebiet unser Wetter in 
Südbünden, wobei die Auswirkungen auf den Wetterablauf aber nun lang-
sam schwächer werden sollten. Gleichzeitig strömen aber auch immer 
noch frischere Luftmassen heran.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DONNERSTAG

Wechselhaft und weiterhin eher frisch! Die dichten Wolken sollten 
tagsüber insgesamt immer noch dominieren. Trotzdem dürfte es zwischen-
durch aber auflockern können, und somit ist die Sonne nicht chancenlos. 
Im Tagesverlauf könnten sich dann da und dort, speziell jedoch über den 
Bergen und in den Südtälern auch wieder einzelne Regenschauer ausbil-
den, wobei die Schneefallgrenze nahe 2000 Metern Seehöhe liegen soll-
te. Die Temperaturen geben sich bescheiden und steigen zumeist auf Wer-
te zwischen etwa 8 Grad im Oberengadin und bis zu 13 Grad im Bergell.

BERGWETTER

Es ist weiterhin eher frisch auf den Bergen. Zudem gibt es oft dichtere Wol-
ken, die nun aber zwischendurch etwas auflockern dürften und so der Son-
ne eine Chance lassen. Weiterhin sind aber ein paar Regen- und Schnee-
schauer möglich. Die Schneefallgrenze liegt nahe 2000 Meter Seehöhe.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Freitag Samstag Sonntag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
Freitag Samstag Sonntag

Scuol
4°/12°

Zernez
3°/11°

Sta. Maria
4°/11°

St. Moritz
2°/8°

Poschiavo
5°/12°

Castasegna
7°/13°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) 2°
Corvatsch (3315 m) -4°
Samedan/Flugplatz (1705 m) 2°
Scuol (1286 m) 4°
Motta Naluns (2142 m) -1°

Sta. Maria (1390 m) 5°
Buffalora (1970 m) 2°
Vicosoprano (1067 m) 7°
Poschiavo/Robbia (1078 m) 8°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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Bogn Engiadina Scuol

Unsere Saunalandschaft 
bringt Ihr Immunsystem 
in Hochform.

Entspannen und 
geniessen.

Anzeige

Komm vorbei in Deinem
Bündner Orignal!

Grosse 
Blumen- und
Geranien-

märkte

Scuol: 15. - 17. Mai
Zernez: 19. - 24. Mai

Punt Muragl: 28. Mai - 7. Juni

Polizeimeldung Am Sonntagabend 
ist es auf der Malojastrasse zu einer 
Streifkollision zwischen zwei Autos ge-
kommen. Bei einer Unfallbeteiligten 
fiel der Atemlufttest positiv aus.

Ein 27-jähriger Automobilist fuhr 
gegen 21.00 Uhr von Maloja kom-
mend talwärts in Richtung Castaseg-
na. In einer Wendekehre kam ihm eine 
53-jährige Automobilistin entgegen. 
Dabei kam es zu einer Streifkollision 
zwischen den beiden Fahrzeugen. Ob-
wohl der Mann anhielt, fuhr die Frau 
in Richtung Passhöhe weiter. Eine alar-
mierte Polizeipatrouille konnte die 
53-Jährige in St. Moritz anhalten. Auf-
grund ihres starken Atemalkohol -
geruchs wurde ein Atemlufttest durch-
geführt, welcher positiv ausfiel. Der 
Führerausweis wurde der Frau abge-
nommen. Die Kantonspolizei Grau-
bünden hat die Ermittlungen zur  
Klärung der Unfallursache aufgenom -
men.  (kapo)

Nach Streifkollision 
weitergefahren

Essbare  Wildpflanzen Der Löwen-
zahn ist eine der bekanntesten Pflan-
zen, und seine Verbreitung ist ge-
waltig. Es gibt kaum eine Pflanze, die 
mit solcher Wucht und Kraft, mit ei-
ner unglaublichen Zähigkeit und Wi-
derstandskraft sich auf unserer Welt 
behauptet. Es gibt zahlreiche Volksna-
men wie Kettenblume, Pusteblume, 
Saublume, Wiesenlattich, Pfaffen-
röhrlein und so weiter.

Neben seinen hervorragenden Ei-
genschaften als Heilpflanze ist sie 
auch ein ausgezeichnetes Nahrungs-
mittel. Es gibt wenige Pflanzen, die 
man auf so mannigfaltige Art und 
Weise brauchen kann. Schon bald 
nach der Schneeschmelze zeigen sich 
die Rosetten des Löwenzahns mit den 
typischen, tief eingeschnittenen Blät-
tern. Die Blütenknospe ist noch nicht 
entwickelt. Dies ist der ideale Zeit-
punkt, die Rosetten zu sammeln, um 
daraus einen kräftigen Frühlingssalat 
zu bereiten. Die kleinen Rosetten wer-
den unterhalb der Rosette mit einem 
scharfen Messer herausgeschnitten 
und in einem Korb oder in einer Stoff-
tasche gelegt. Zu Hause müssen diese 
Rosetten gewaschen und geputzt wer-
den. Für einen Abendsalat für vier Per-
sonen muss man mit einer Menge von 
120 bis 150 Gramm rechnen. Wie 
beim Nüssler Salat wird häufig noch 
ein hart gesottenes Ei, fein in Würfel 
geschnitten, beigegeben. Wer gerne 
«Neues» versuchen möchte, mischt 
den Löwenzahnblätter mit ein paar 
Bärlauchblättern oder Spinatblättern. 
Auch junge Brennesselblätter und fri-
sche, junge Schlüsselblumenblätter 
eignen sich gut dazu. 

Junge Blätter sind an der Stielbasis 
oft etwas weisslich, und diese jungen 
Blätter kann man für verschiedene 
Speisen verwenden. Es gibt auch un-
zählige Rezepte, die man in den ver-
schiedene Internetseiten findet. Be-

Der Löwenzahn als vielseitiges Nahrungsmittel

Wichtiger Hinweis: Die in der Serie Engadiner 
Kräuterecke beschriebenen essbaren Wildpflan-
zen sind in verschiedenen Fachbüchern zu finden. 
Jürg Baeder ist eidg. dipl. Drogist. Der Autor weist 
grundsätzlich auch auf die Eigenverantwortung 
hin. Sämtliche Beiträge zur Serie «Engadiner Kräu-
terecke» sind auch auf www.engadinerpost.ch in 
den entsprechenden Dossiers zu finden.

Taraxacum officinale, besser bekannt als gewöhnlicher Löwenzahn.   Foto: Jürg Baeder

leibt sind Löwenzahnsuppen, denen 
man nach Belieben andere, junge 
Frühlingspflanzen beifügen kann wie 
zum Beispielfrischer Walsauerklee, 
junge Blättchen von Schlüssel-
blumen, jungen Gartenspinat und die 
frischen, kleinen Blättchen des Guten 
Heinrich. 

Bevor die Blüten da sind, entdecken 
wir die noch geschlossenen Knospen. 
Diese kann man einlegen und wie Ka-
pern verwenden. Dazu brauchen wir 
Essig, zum Beispiel Apfelessig, Salz und 
Wasser. Man kann noch eine Knob-
lauchzehe, Pfefferkörner und ein Lor-
beerblatt dazugeben, oder auch Senf-
körner. Es gibt verschiedene 
Methoden, je nach Kochbuch oder auf 
den verschiedenen Internetseiten. 

Der Löwenzahn, ein Korbblütler, er-
freut uns mit seinen leuchtend gelben 
Blüten, die wir zu Löwenzahnhonig 
verarbeiten können. Dazu werden nur 
die gelben Blütenköpfe verwendet, die 
wir mit einer Schere vom Stiel tren-
nen, möglichst nahe der Blüte. Man 
kann auch die Kelchblätter entfernen, 
um eine etwas süssere Konfitüre zu er-
halten. Eingekocht, mit Wasser und 
Zucker sowie etwas Zitronensaft ergibt 
sich eine honigartige Konfitüre von 
ganz speziellem Geschmack. Sie ist ge-
sund und preiswert. Wer gerne ex-
perimentiert, kann auch in kleinere 
Stücke geschnittene Zitronen oder 
Orangen beifügen. Auch hier finden 
wir grossartige Rezepte auf verschiede-
nen Internetseiten. 

Löwenzahn hat besonders interes-
sante Wirkstoffe wie Gerbstoff, Inulin, 
Cholin, Vitamine, Cholin und Bitter-
stoffe. Im weissen Saft der Pflanze fin-
den wir ein Gemisch aus Eiweissen, 
Harz und dem Wirkstoff Taraxazin so-
wie den Bitterstoff Taraxin. Die Haupt-
wirkung des Löwenzahn ist seine rei-
nigende Kraft auf Leber, Galle und 
Verdauungswege.   Jürg Baeder

Medienmitteilung Der VCS, der Ver-
kehrsclub der Schweiz, motiviert Kin-
dergarten- und Schulklassen, den 
Schulweg aktiv und sicher zu Fuss zu-
rückzulegen: mit der Aktion «walk to 
school», die in die 14. Runde geht. «Ziel 
der Aktionswochen ist es, Kindern das 
richtige Verhalten im Strassenverkehr 
näherzubringen und ihre Selbststän -
digkeit zu fördern», sagt Mirjam Kopp, 
Projektleiterin beim VCS. «Der Schul-
weg, welcher zu Fuss unternommen 
wird, wird zum Lernraum der Kinder – 
für Verkehrsregeln, für das Miteinander 
und für ihr Umweltbewusstsein.» Auch 
Eltern sind gefragt: Sie sollen ihre Kin-
der ermutigen und begleiten – vor al-
lem auf neuen oder längeren Wegen. 
Im vergangenen Jahr beteiligten sich 
mehr als 14 500 Schülerinnen und 
Schüler an der Aktion – so viele wie 
noch nie. Lehrpersonen können ihre 
Klassen ab sofort für «walk to school» 
anmelden. Der Zeitraum der Aktions-
wochen ist frei wählbar zwischen den 
Sommer- und Herbstferien. Anmelde-
schluss ist der 29. August – oder spätes-
tens drei Wochen vor Aktionsstart der 
jeweiligen Klasse. 
 VCS Verkehrsclub Schweiz

Bewegung in den  
Alltag bringen

www.verkehrsclub.ch/schulweg




